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30. Jahrgang.

„Ersatz Emden ."
Die nicht gefangene „Emden"-Mannschaft setzt anf einem Segelschiff den Kaperkrieg fort.

Scharfe Kämpfe im Sundgau . — Oesterreichische Erfolge im Osten, in der Weihnachtswoche
12698 Gefangene . — Nene österreichische Offensive in Serbien und Montenegro.

Kriegskrüppel -Fürs orge.
Geh . Regierungsrat Professor Dr . Fritz Kalle schreibt

uns : .
Die Fürsorge für Krüppel ist eine der jüngsten Früchte

der erfreulichen neuzeitlichen sozialen Bestrebungen , der
Bemühungen , den Schwachen im Kampfe ums Dasein zu
helfen . Und wie auf anderen Gebieten der sozialen Tätrg-
keit, so ist auch auf demjenigen der Krüppelfürsorge Deutsch¬
land allen anderen Ländern vorangegangen . Wir besitzen
bereits eine zentrale Organisation in der Deutschen Ver¬
einigung für Krüppelfürsorge in Berlin , an deren Spitze
der Geh. Obermedizinalrat Dr . Dietrich steht mit emer
von Professor Dr . Biesalski , Direktor und leitender Arzt
der Berlin -Brandenburgischen Krüppel -Heil - und -Erzie¬
hungsanstalt redigierten eigenen Zeitschrift . Nach dem m
der letzteren veröffentlichten trefflichen Aufsatz Biesalskis
„Wie helfen wir unseren Kriegskrüppeln ?" verfügen wir I
zurzeit in Deutschland über 57 Kriippclheime mit mehr
als 5000 Betten und 54 Vereine sowie über 221 Werkstätten,
in denen 51 verschiedene Berufsarbeiten für Männer ge¬
lehrt werden . . . ,

Die von unserer Kaiserin gegebene Anregung , diese
Friedensschöpfungen auch unseren im Felde verletzten
Kriegern dienstbar zu machen , fand bei der Verewigung
freudige Aufnahme ; sie stellte alsbald über die Halste ihrer
Betten für diesen Zweck zur Verfügung.

In dem erwähnten Aufsatz heisst es : „e>ur unsere
Frstebensarbeit an den Krüppeln gilt daS Schlagwort , daß
wir aus einem Almosenempfängcr einen
Steuerzahler machen  wollen ; das heißt , wir wollen
aus einem bedrückten und abhängigen , nur Werte ver¬
brauchenden Menschen einen aufrechten , selbständigen,
Werte schaffenden Menschen machen . Genau derselbe
Grundsatz gilt auch für Kriegskrüppel.  Es
muß das jammervolle und unwürdige Bild des krregs-
invaliöen Leierkaftcnmannes von der Straße verschwinden.
Die Helden dieses heiligen Krieges sollen nicht außerhalb
unserer Volksgemeinschaft stehen , sondern vollwertig mitten
in ihr , umhegt und umringt von der Dankbarkeit ihrer
Brüder ."

Den in die Anstalten der Vereinigung aufgcnommenen
Kriegsbeschädigten soll eine auf Erhöhung ihrer Erwerbs¬
fähigkeit gerichtete ärztliche Nachbehandlung , besonders
orthopädischer Art , zuteil werden , und sie sollen daneben
in für sie geeigneten Berufsarbeiten unterwiesen und nach¬
her in passende Stellen gebracht werden . Die Bedeutung
dieser Aufgabe für den Staat , die Gesellschaft, vor allem
aber für die Verletzten selbst leuchtet ohne weiteres ein,
ebenso aber auch, daß die Zahl der bestehenden Anstalten
nur sür einen Bruchteil der Hilfsbedürftigen genügt . E,ne
gewisse Vermehrung in der gegebenen Frist ließe sich am
besten erreichen , wenn die Militärverwaltung der Deut¬
schen Vereinigung für Krüppelfürsorge die nötigen Sum¬
men leihweise zur Verfügung stellte, um die bestehenden
Anstalten zu vergrößern und neue einzurichten . ,vur letz¬
tere bedarf es durchaus nicht immer neuer Gebäude ; man
findet bei uns , besonders in Mittel - und Südöeutschland,
eine Menge alter Schlösser und anderer Bauten , die sich
vortrefflich für den Zweck eignen würden . Und wenn sie
abseits von großen Städten liegen , so ist dies nur rin
Vorteil sowohl für ihre Benutzung als Anstalten für
Kriegsverletzte als später für verkrüppelte Kinder Mw.
Man kann so rascher und oft auch weit billiger den Zweck
erreichen , als wenn man ganz neu bauen mutz. Für die
Errichtung von Werkstätten , wie sie vielfach mit den
Friedenskrüppelheimen verbunden sind , wären -Darlehen
wohl nicht zu bewilligen . Die benötigten Beträge waren
meiner Ansicht nach den Milliarden der von unseren unter¬
legenen Gegnern zu zahlenden Kriegsentschädigungen zu
entnehmen . Die Darlehen sollten meines Erachtens , so lang
die Anstalten der Militärverwaltung dienen , zinsfrei sein,
während sie später zu einem niedrigen Zinsfuß zu verzinsen
und vielleicht auch allmählich abzntragen wären . Die Ein¬
richtung von Anstalten durch die Militärverwaltung selbst
erscheint weniger zweckmäßig . Denn — abgesehen davon,
daß cs sich für sie nur um ein vorübergehendes Bedürfnis
handelt — stehen ihr auf diesem Gebiete weniger praktische
Erfahrungen zu Gebote als der Vereinigung für Krüppel-
sürsorge . Daß letztere den Wünschen der Militärverwal¬
tung überall entqcgcnkommcn und sich willig der militä¬
rischen Kontrolle des Betriebes unterwerfen würde , ist nicht
zu bezweifeln . Geschieht dies doch jetzt schon in allen Aw
stalten der Bereinigung . Ebensowenig ist es aber auch
zu bezweifeln , daß sie die Gelegenheit , ihre Klmiken rascher

zu vermehren , als dies unter gewöhnlichen Verhältnissen
möglich wäre , mit Freuden ergreifen würde , denn man
weiß dort sehr gut , daß die bestehenden ihrer Zahl nach
dem rasch wachsenden Bedürfnis nicht genügen . Man darf
also, wenn Menschenfreunde und Behörden sich die Hand
zu gemeinsamer Arbeit reichen , wohl hoffen , daß die große
soziale Aufgabe , die uns der Krieg gestellt hat , im weiterem
Umfange gelöst wird.

Nun befindet sich aber in den Lazaretten eine nicht un¬
beträchtliche Zahl von Verletzten , denen auch eine klinische
Nachbehandlung nicht zur Wiedererlangung voller Arbeits¬
fähigkeit zu verhelfen vermag . Es sind insbesondere Leute,
welche infolge der Art ihrer Verletzung voraussichtlich
dauernd unfähig bleiben werden , ihren früheren Beruf
wieder aufzunehmen . Und das sind wohl die bedauerns¬
wertesten unter den Opfern des Krieges , denn sie leiden,
hoffnungslos in die Zukunft blickend, seelisch am meisten.
Diesen Armen müßten wir vor allem zu hellen suchen, und
das kann innerhalb gewiffer Grenzen überall um so leichter
geschehen, als es dazu keiner erheblichen materiellen Mit¬
tel , sondern nur persönlicher liebevoller Arbeit bedarf.
Wir müssen die seelisch Gedrückten heben , ihre Energie
wecken, indem wir ihnen zeigen , daß sie trotz ihrer Kräfte¬
verluste doch viel behalten haben , was ihnen bei richtiger
Verwendung das Glück ihres späteren Lebens sichern kann,
daß sic mit ernstem Willen sich auch in einem neuen Beruf
eine sie befriedigende und der Msamtheit nützende -rätig-
kett finden können . Mit dieser aufklärendcn , tröstenden
und anfeuernden Tätigkeit muß man dann Bestrebungen
verbinden , die Verletzten , so weit es während ihrer Lazarett¬
zeit möglich ist, für eine geeignete Berufsarbeit vorzu¬
bereiten und ihnen nach ihrer Entlassung anzutretende
Stellungen zu verschaffen.

Das alles kann natürlich nur unter Zustimmung und
mit Hilfe der Militärverwaltung geschehen. Ich wandte
mich daher mit dem Anträge , den Organen einer für
diesen Zweck gebildeten Kommission  den Zu¬
tritt zu den hiesigen Lazaretten zu gestatten , an das stell¬
vertretende Generalkommando des achtzehnten Armeekorps.
Der kommandierende General erklärte sich sofort einver¬
standen , und beschick, den Reservelazarcttdircktor ent¬
sprechend. Generalarzt Dr . Edler  stellte daraufhin ein
Verzeichnis  derjenigen Patienten in den unter seiner
Oberleitung stehenden Lazarette anf , die voraussicht¬
lich dauernd unfähig  bleiben werden , sich in ihrem
früheren Beruf zu betätigen , und soll nun die Arbeit der
aus Aerzten , den Sekretären des Handels - und der Hand¬
werkskammer , als Kenner der Verhältnisse im wirtschaft¬
lichen Leben , sowie aus Vertretern der Lehrerschaft bestehen¬
den Kommission beginnen.

Die erziehliche Arbeit wird zunächst durch Lehrer von
Beruf zu leisten sein ; ob auch Handwerker und andere Per¬
sonen Mitwirken können , kann zurzeit noch nicht übersehen
werden . Und da ist es denn sehr erfreulich , daß auf e,ue
Anfrage des Stadtschulrats Dr . Müller sich nicht weniger
als 3 'Rektoren und 92 Lehrer bereit erklärt
haben , unentgeltlich den erforderlichen Unterricht zu er¬
teilen Der Hauptsache nach wird es sich um Sehr erben,
wenn die rechte Hand unbrauchbar ist, linkshändig,
und um Rechnen , mitunter aber auch um Maschinen¬
schreiben , Stenographie und fremde Sprachen
handeln . Für alle diese Fächer haben sich tüchtige Kräfte zur
Verfügung gestellt . Natürlich haben die Kommission , ihre
Mitglieder und Beauftragten stets in engster Fühlung mit
den 'Lazarettärzten zu arbeiten , die sie gewiß in ihren Be¬
strebungen unterstützen werden . Haben doch schon emige
dieser Herren von sich aus manches getan , um ihre Pateen-
ten in geeignete Stellen zu bringen.

Hafenkapitän von Rangoon i« Siam die die benachbarte»
Gewässer befahrenden Schiffe vor dem Dreimaster
„A g o s cha" gewarnt habe, der mit de« Rest der „Emdens-
Besatzung «nd 4 Maschinengewehre « an Bord seine Opera¬
tionen gegen die Handelsfchiffahrt fortsetze «ud bereits
1 Küstenfahrzeug versenkt  habe . Anch der K » h-
lendampfer „Oxford"  sei von de« Deutsche« genom-
men und in eine « Hilfskreuzer « mgewa « .
delt  worden.

Die Nachricht klingt fast wie ein Kapitel aus den
Abenteurerfahrten der Bukanier . Hoffentlich gelingt es der
Emdenmannschaft , diesem prächtigsten Seeroman , der sich
je in Wirklichkeit abgespielt hat , noch einige spannende,
abentenerreiche und heldenhafte Abschnitte anzureihen . Mit
Stolz und Zuversicht dürfen wir uns eines solchen herr¬
lichen Seemannsgeistes freuen . Es bat nie besseren bet
seefahrenden Völkern gegeben.

3mn Hnterjunü»er„SumDHIe“.
London, 4. Jan . (T -̂U.-Tel .)

Bon dem torpedierten Linienschiff „Formidable " sind
noch 13 Mann gerettet  worden , die in einem Kutter
bei Lymeregis angespült wurden ; sie hatten schwere Stun¬
den durchzumachen , ehe das Land erreicht wurde . Ur¬
sprünglich waren 60 Mann an Bord ürs
Kutters gelangt,  die von dem untergehenden Schiff
abgesprungen waren . Infolge Entkräftung star¬
ben nach und nach eine Reihe von ihnen,  und
nachdem der Kutter 21 Stunden unterwegs gewesen , bis
er von einem Küstenwächter entdeckt wurde , befanden sich
nur noch 20 Lebende und 6 Tote an Bord,  Am
Land starben noch 7 Mann ebenfalls infolge
Entkräftung.  Die übrigen Geretteten wurden zur
Pflege in ein Krankenhaus geschafft.

London, 4. Jan . (Wolff -Tel .) ^
Reuter meldet über den Untergang des „Formidable :

Ein geretteter Matrose sagte aus : Die Meisten hatten sich
bereits zur Ruhe begeben , als die Explosion erfolgte . Nach¬
dem der Kapitän erkannt hatte , daß Ernsthaftes geschehen
sei. gab er Befehl , die Boote auszusetzen Das war jedoch
nur an Steuerbord möglich , da das Schiff nach dieser Seite
überholte Als die Geretteten das Schiff verließen , sahen
sie viele auf Achterdeck stehen, die eine Pfeife oder Zigarette
rauchten . Die letzten Worte des Kapitäns , der ebenfalls
eine Zigarette rauchte , waren „Haltet Euch gut , Leute , alles
geht gut . Keine Panik ; zeigt Euch als Briten.

Me Mm gmtienmannWKilt.
Es wird weiter versenkt.

Die wackere Mannschaft der „Emden ", die während der
Vernichtung des prächtigen kleinen Kreuzers an Land war,
dann aber einen Dreimastschoner kaperte , um mit ihm auf
und davon zu fahren und den Engländern ein Schnippchen
zu schlagen, macht wieder lebhaft von sich reden , wie aus
der nachstehenden Drahtnachricht hervorgeht.

Basel . 4. Jan . lTcl . Etr . Bln .)
De » „Baseler Nachrichten " znsolge ist in Mailand eine

Meldung ans Schanghai eingegange « , die besagt, daß der

M .M » WHl1.M.
Großes Hauptquartier , 4. Jan ., vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von mehr oder weniger schwere« Artillerie-

kämpfen herrschte au der Front im allgemeine« Ruhe.
Nur bei Thann im Oberelsaß  zeigte der Feind

lebhafte Tätigkeit . Nach einem überwältigenden Feuer anf
die Höhe westlich Sennheim  gelang eS ihm in den
Abendstunden , unsere z « sa mm e n ge scho s se « en Schü¬
tzengräben  anf dieser Höhe «ud anschließend das von
«ns hartnäckig verteidigte — in den letzten Tagen öfters
erwähnte — Dorf Steinbach z « nehmen . Die Höhe
wnrde nachts im Bajonettangriss von uns
wieder genommen ; um den Ort Steinbach
wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten hat sich nicht verändert.
Unsere A n g r i f f e in Polen , östlich der R a w ka, wer,

de« fortgesetzt.
Oberste Heeresleitung.

»
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Verdrängung der Franzosen ans dem
Zlltal.

Zürich, 5. Fan . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Aus Bonfol  im Berner Jura wird gemeldet: Aus

dem Jlltal und von seinen Höhen sind nunmehr die Fran¬
zosen vollkommen verdrängt . Sie haben ihr Hauptquartier
in der Richtung gegen Belfort verlegt . Westlich von Mül¬
hausen wurden alle französischen Versuche, auf Thann aus¬
zuschwärmen, abgewiesen. Ihre Angriffe, die zum Teil
sehr gut von der Schweizerischen Grenze aus beobachtet
werden konnten, endeten alle mit negativem Erfolg . Man
glaubt , daß die Franzosen demnächst das Largtal räumen
werden.

Der Lustkrieg.
Amsterdam, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Der „Daily Mail " wird aus Dünkirchen gemeldet:
Deutsche Flieger erschienen am 2. Januar wieder über
Coiöquerke und Rosendaal und warfen Bomben auf dir
Mnnitions - und Proviantlager der eng¬
lischen Armee.  Der angerichtete Schaden ist erheblich.

MM MmMmnt auf Mkfi.
Paris , 4. Jan . (T .-U.-Tel .)

Zum abermaligen Erscheinen von drei dentschen Tauben,
die im Zcitranm von je zwei Stunden erschienen, wird noch
aus Nancy gemeldet: Besonders kühn war der Flug der
zuletzt erschienenen Tanbc. Trotz des Angriffs französischer
1'leroplane steuerte der deutsche Flieger auf das Zentrum
der Stadt zu. Er stieg so tief herab, daß man von unten
deutlich einen riesigen schwarz-weiß-roten Wimvcl erkennen
konnte, der an dem Apnarat angebracht war . Der durch die
Bomben angerichtete Schaden ist sehr groß,  die
Stimmung der Bevölkerung gedrückt.

Sit NMtzW non» me.
Nosendaal. 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Le Havre  wird berichtet: Flüchtende Einwohner
aus Bethune  teilen mit, daß die Stadt neuerdings
stark bombardiert  wird und unter Luftangriffen
der Deutschen leidet. Der Geschützdonner ist wieder deut¬
lich hörbar. 3060 verwundete Engländer aus Bethune wur¬
den untergebracht, aber gleich darauf weiterbefördert . Das
Elend in der Stadt und ihrer Umgebung ist sehr groß. Auch

-aus Amiens kommen Flüchtlinge nach Le Havre. Ihren
Mitteilungen ist zu entnehmen, daß in Amiens Furcht vor

-einer zweiten Besetzung durch die Deutschen herrscht. Sol-
öatenangchörige berichten über den erschöpften Zustand der
jungen Leute. *

Nachlassen der Spannkraft bei den Feinden
im Westen.
Genf. 4. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das schon nach den vorwöchigen Joffrenotcn von der
-militärischen Presse vermerkte Nachlassen der französischen
Ŝpannkraft tritt heute noch deutlicher in Erscheinung.
Joffre selbst gesteht die Erschlaffung der französischen Vor¬
stoßfähigkett zu, wenngleich mit einem Hinweis auf die
Ungunst des Wetters , die dieses Nachlassen der
Offensive  verschulde. Die Minderwertigkeit der fran¬
zösischen Verteidigung wurde deutscherseits besonders nach¬
drücklich in der Craonne - Gegend  sowie bei Al¬
bert  airsgenutzt. Die deutsche Ueberlegenheit bekunden auch
die anhaltenden Fortschritte im G r n r i e - G e h ö l z des
Argonnerwaldes.  In Flandern unterblieb
gestern der von den Verbündeten geplante Land - und
Seeangriff gegen We st ende  wegen der ungenügen¬
den Vorbereitung durch die erheblichen Schwierigkeiten be¬
gegnende französische Artillerie.

Rosendaal, 4. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus Dünkirchen  wird gemeldet: Von der Knnal-

front treffen sehr ungünstige Meldungen über
den Zu st and der belgischen Truppen  ein . Die

Sei Den StliMMisltrn int WtztliWbtli.
Bon unserem mit Genehmigung des Gcneral-

stabs nach Russisch-Polen entsandten Kriegs¬
berichterstatter erhalten wir folgenden Bericht:

*- Weihnachtsfeier österreichischer Soldaten —
800 Schritt vom Feind.

. . . ., 25. Dezember 1014.
Mein Gönner bei der Armeeleitung , Hauptmann C.,

sah mich an, wie man einen ansieht, der plötzlich über¬
geschnappt ist und den man beileibe nicht reizen darf.

„Zu den Deutschmeistern wollen Sie hin ?" sagte er.
„Die sind ja hundert Kilometer von hier
entfernt ."

„Wenn Sie mir ein bischen helfen, Herr Hauptmann,
dann will ich schon hinkvmmen."

„Helfen? Na, das ist doch selbstverständlich, nicht wahr ?"
Dieser Dialog fand in der Kanzlei des Hauptmanns in C.
statt. Am nächsten Morgen fuhr ich in seinem eigenen
Automobil nach K., der letzten großen Etappenstativn , zu
der noch eine halbwegs fahrbare Chaussee führt . Bon da
ab beginnt das weglose Elend der polnischen Sümpfe —
durch die mußte ich mich auf eigene Faust durchschlagen.
Endlich hatte ich einen vorsintflutlichen Korbwagen mit
zwei dieser kleinen, unscheinbaren polnischen Pferdchen auf¬
getrieben. Ich hätte ein handfestes Reitpferd vorgezogen,
aber das war nicht zu bekommen. Also bestieg ich den
Wagen mit dem polnisch sprechenden Soldaten , der mir als
Bedeckung mitgegeben wurde, empfahl meine Seele Gott
dem Herrn und fuhr los.

Schon nach dem ersten Kilometer kletterte ich aus dem
Geführt und bestieg es nur wieder, um in stockfinsterer
Nacht durch einen hundert Meter breiten Sumpf zu
kutschieren. In zwei Nächten führte ich in polnischen
Bauernhäusern einen heroischen, aber erfolglosen Kampf
gegen meterlange Flöhe und Wanzen, kam schließlich über
alle Straßcnlöcher, durch alle Sümpfe und Wälder glücklich
durch und meldete mich am dritten Tage , am 24. Dezember,
um M3  Uhr nachmittags, beim Rcgimcntsadjutanten vom
k. u. k. Infanterie -Regiment Hoch- und Deutschmeister
Nr . 4. Bis dahin war ich 80 Kilometer zu Fuß gelaufen,
aber der schwierigste Teil des Wegs, der k. u. k. Dienstweg,
lag noch vor mir.

Der Regimentsadjutant vertraute mich der Obhut eines
Feldwebels an, der mich hinauf zu den Stellungen bringen

Verluste sind seit dem Sturmangriff auf St . Porie , das
jetzt unter ein furchtbar wütendes deutsches Artilleriefeuer
genommen wird, ganz bedeutend gestiegen. Die Verstärkun¬
gen südlich von Dixmuiden können nicht schnell genug
nachgeschoben werden, so stark lichten sich die Reihen der er¬
bittert streitenden Belgier . Zahlreiche Offiziere, darunter
die Söhne von 8 belgischen Ministern,  fielen in
den letzten Kämpfen am Kanalsaum . Der König verbrachte
zwei Tage inmitten seiner Truppen , verließ aber dann die
vordersten Linien, weil fortgesetzt deutsche Flieger die Ge¬
fechtslinien entlang operierten . Nach Vlättermeldungen
müssen jetzt auch die erst vierzehn Tage ausgebildeten Bel¬
gier an die Front . Sie werden mit den Legionsregimentern
gemischt und stehen unter französischer Führung.

Berlin , 4. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j
Wie der „V. Z." aus .Paris telegraphiert wird, hat nach

einer Meldung des „Ma'tin" der Kriegsminister verfügt,
daß die Reservisten der Territorialarmee (Landwehrs aller
Waffengattungen der Jahrgänge 1887 und 1888 in die Hei¬
mat entlassen werden sollen. *

Der Kampf um ein Gehöft.
Rotterdam , 8. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .s

Der Londoner „Daily Chroniclr " berichtet aus Nord¬
srankreich über ein besonders blutiges Gefecht, das sich um
ein Gehöft entspann. Zwei deutsche Maschinengewehre be¬
herrschten den einzigen Weg zu dem Gehöft, in das sich
einige deutsche Scharfschützen eingenistet hatten. Mehrere
Angriffe der Franzosen mißglückten. Schließlich machten
sie ein einer stürmischen Nacht einen verzweifelten Versuch.
Pioniere durchschnitten die Drahthindernisse , krochen zum
Feind heran , und es gelang ihnen , unter das Gehöft Minen
zu legen, die dann morgens elektrisch entladen wurden.
Darauf stürmten Turkos die Verschanzungen. Die Ex¬
plosionen hatten schwere Verwüstungen angerichtet, aber
das hinderte die Deutschen nicht, das Gehöft mittags zurück¬
zuerobern. *

Sie®# Htbeti moüMmefiünififien Memmen
Rom, 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .s

Ein Brief des „Giornale d'Jtalia " aus Kairo berichtet:
Die nach Aegypten dirigierten nicht mohammedanischen indi¬
schen Truppen werden Hals über Kopf nach Frankreich ge¬
schickt. Der Grund für den Truppenwechsel liegt in der Be¬
fürchtung der Engländer , daß die muselmanischen
Inder nicht gegen ihre Glaubensgenossen
kämpfen würden.

*

Friedensstngschriften in Paris.
Köln. 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .s

Von französischen Flugschriften, die gegenwärtig in
Paris für die Friedenspropaganda verbreitet werden, weiß
das „Echo de Paris " zu berichten. Dieses Blatt kennzeichnet
sie als eine Infamie und hält sie (natürlichs für deutschen
Ursprungs . Das Flugblatt wird danach in die Häuser und
Wohnungen eingeführt . Es beginnt mit den Worten : „Man
täuscht uns ! Die den Krieg herbeigcführt haben, sind Ruß¬
land und England , die katholische Partei und die französi¬
sche Negierung ! Frauen ! Ruft Alle: Es lebe der Frieden !"
— Nach demselben Blatt hat die Polizei alle Maßnahmen
getroffen, um die weitere Verbreitung der Schrift zu ver¬
hindern. *

Die übergefchnappte Pariser Presse.
Basel, 4. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .s

Bon der Ueberreizung der Pariser Presse gibt ein Leit¬
artikel des „Journal " eine amüsante Vorstellung. An-
knüpfenü an die Idee eines Engländers , der vorschlug, den
Großadmiral v. T i r p i tz wegen der angeblichen Beschieß¬
ung offener Küstenstädte gerichtlich zu verfolgen und in
contumaciam zu verurteilen , schlägt das „Journal " vor,
bei den Gerichten in Paris Prozesse gegen alle Führer
der deutschen Armeen  wegen Lanöfrtedensbruchs
usw. anhängig zu machen und sie in contumaciam zu ver¬
urteilen und das Urteil bei der event . Gefangen¬
nahme  der Generäle zu vollstrecken. Das „Journal " er¬
klärt sogar, nicht einzusehen, warum nicht auch Kaiser
Wilhelm und der Kronprinz  so verurteilt werden
könnten.

sollte. Unten im Dorf liegen der Brigade -, der Regiments-
unö die Bataillonsstäbe , oben auf der Höhe, zum Teil am
Rande eines kleinen Fichtenwaldes die Schützengräben.
Auf der anderen Seite des von dieser Höhe sich hinziehen¬
den Tals hat sich der Russe eingegraben . Ein dichter Wald
erhebt sich auf dem Talgrunde , ein Dörflein versteckt sich
hinter ihm und ein Bach bedeutet die Grenze für die beiden
Gegner.

Bei der zehnten Kompagnie, Hauptmann Milan M . . .
war ich zu Gaste. Es ist eine tapfere Kompagnie, die zehnte
— fast alle ihre Offiziere sind dekoriert. Im Unterstand
des Hauptmanns saßen sie alle, und als Gast bei ihnest.
der Kommandant der Zwölften . Niedrig ist der Unterstand,
in den ich hinunterstolpere , und pflichtgemäß renn ' ich mir
den Schädel an dem Türpfosten an, da ich hineinkrieche.
Decke und Wände des länglich-viereckigen Raumes bestehen
aus festen Bohlen ; der Boden und die Wände sind vorsorg¬
lich mit Stroh gepolstert und eine kleine Petroleumlampe
erhellt mühsam die Erdhöhle, ein kleiner Ofen steht an der
Seite und strahlt gemütliche Wärme aus.

Und da sitze ich denn, ohne daß ich's weiß, wie ich hin¬
gekommen, auf einer Decke neben dem Hauptmann , vor
mir auf einem Kistchrn ein Stückchen gebratenen Fisch, ein
Glas Wein, Brot , Zigarren — fünfzig Kilometer bin ich
marschiert im Feindesland und bin zu Hause, bin beim
Wiener Hausrcgiment , bei den Deutschmeistern - .

Das Erzählen geht los — ich komme ja aus der Welt,
die für sie so weit, weit hinten liegt. Früher , vor dem
letzten Vormarsch, da hatten sie noch nach drei Tagen die
Post aus der Heimat, die Briefe der Lieben, die Zeitungen
— aber seit 14 Tagen kommt ihnen aus diesen gottver¬
lassenen polnischen Straßen die k. u. k. Feldpost nicht mehr
nach— keine Briefe , keine Post — keine Weihnachtspakete—
die großen Geschehnisse dringen zu ihnen nur als dumpfe,
gestaltlose Gerüchte. „Ist es wahr , daß der Hindenburg bei
Lodz 250 000 Russen gefangen hat?" fragte der eine. „Prze-
mysl ist doch schon frei ?" der andere. „Aber das ist doch
richtig, daß Warschau schon gefallen ist?" der dritte. Ich
packe das wenige aus , das ich selber weiß, berichte von der
großen Schlacht bei Lodz, die ich mitgemacht; von Wien, von
den deutschen Kameraden . . .

Unter Hallo und Hurra kommt Besuch. Es ist der Kom¬
mandant der Maschincngewehrabteilung . Ein kleines, ganz
kleines, künstliches Weihnachtsbäumchen mit winzigen,
ganz winzigen Kerzen bringt er mit — das wird feier¬
lich in der Mitte aufgestellt . . . Der Hanptmann erhebt
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Temperamentvoll , aber nicht beweisfahig.
Kopenhagen, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

»Politiken" nennt das französische Gelbbuch ansge-
sroche « polemisch.  Es bringe keine entscheiden¬
de « Beweise für deutsche aggressive
Stimmungen «nd cs sei nnr bezeichnend für die fran¬
zösische Anffasinng der Dinge. Den Beweis für diese Ans-
faffnng sucht cs in der Note vom 19. März 1913, die bei
näherer Betrachtung diese Beurteilung nicht, verdient. So
fei die Neröffentlichnngvon Anfang bis zu Ende eine An¬
griffsschrift gegen Deutschland. Eine entscheidende
Frage löse sie  nicht.

ttmtisimigfeften Men Met unD M?
Roscndaal, 4. Jan . (Tel. Ctr . Bln .j

Flüchtlinge aus Hazebrouk  erzählen von einer Be¬
gegnung Joffres mit Marschall Frcnch in dieser Stadt.
Unter den Einwohnern verbreitete sich das Gerücht, daß
ernste Unstimmigkeiten  unter den verbündeten
Führern beigelegt werden müßten.

*

Die englische Flottenabteilnng an der
ständischen Küste.

Berlin . 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Der Marincsachverständige der „Times" lüftet den

Schleier über die englische Flottenabteilung , die an der bel¬
gischen Küste operiert . Nach seiner Mitteilung gehören
dieser Flottenabteilung au 2 Schlachtschiffe , 3 M o n i -
tore , 1 Kreuzer , mehrere Kanonenboote und
Schaluppen  und eine Anzahl Torpedoboote.
Zn der Abteilung zählen auch einige französische
Torpedobootsjäger und 1 Kanonenboot.

«Mn!» englifäte Men.
Wie«, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die Nachricht der „Times", daß der Statthalter
von Triest mit mehreren Beamte « geflohen
sei und die Meldung der „Morning Post", daß der Fest¬
ungskommandant von Pola Selbstmord ver¬
übte,  sind reine Erfindung.

M SentfMn)nn.WMntMinm"sn
Men finden wird.

KWWe WunstsreMungell der tleolcfen Engländer.
Zürich, 4. Jan . (Tel. Ctr . Frft .j

„Financial News" schätzt die von Deutschland den
Alliierten bis zum Jahresende für Kriegsschäöen zu zah¬
lende Entschädigung auf 1(4 Milliarden Pfund Sterling.
(Das wären 30 Milliarden Mark — ein hübsches Sümmchen!
Und so schöne Hoffnungen öer Engländer machen unsere
Truppen vollständig zu Wasser! Das ist wirklich bar¬
barisch! Schriftl .j

Mi.Wm.-iime.Snoesfieri®ttam4.An.
Zn den Kämpfen um die Weihnachtszeit

12698 Russen gefangen.
Wien, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart unterm 4. Januar:
In den hartnäckigen Kämpfen im Raume südlichG o r-

lice,  die sich unter den schwierigsten Witternngsverhält-
nisien abspielten, sicherten sich unsere braven Truppen durch
Besitznahme einer wichtige « Höhenlinie  eine
günstige Basis für die weiteren Ereignisie.

In den Karpathen  keine Veränderung.
Im oberen Nngtale  nnr kleinere Gefechte.

sich. „Mir gibt cs keine. Ruhe," sagt er, „ich muß nach¬
schauen, ob bei den Zügen alles in Ordnung ist, wenn es
den Russen einfallt , uns das Weihnachtsfest zu stören. Viel¬
leicht greifen sie gerade heute an."

Wir alle gehen mit . Etwas weiter vorn, gerade noch
unter den letzten Bäumen des Wäldchens, sind die Schützen¬
gräben der Züge . Mit ihren kleinen Jnfanteriespaten
haben die Soldaten sie sich selbst gebaut, nicht sonderlich
bequem, aber doch, so gut es- geht, behaglich— man lernt
sich bescheiden in diesem Feldzuge, der aus dem stolz daher¬
stürmenden Krieger einen kriechenden Maulwurf macht.

Eben sind sie dabei, die letzten Zurüstungen zum Em¬
pfang der Russen zu treffen. „Wann's do' kommen sollten!"
Der Nachtschuß wird hergerichtet, das heißt, die Gewehre
eingespannt, öer Aufsatz auf Normal gestellt — sodaß der
Mann in der Nacht nicht zu zielen, nur abzudrücken
braucht. Im Tal vor den Stellungen sind Strohhaufen
aufgeschichtct, die beim Anrücken des Feindes angezündet
werden — die Horchposten sind ausgestellt — wo er hin¬
kommt, hört der Hauptmann die befriedigende Meldung,
daß alles hergerichtet ist. Auch die Maschinengewehre sind
geladen, gerichtet . . . „Sie sollen nur kommen!"

Das sind Deutschmeisters Vorbereitungen zum heiligen
Abend.

Dann sitzen wir wieder im Unterstand des Haupt¬
manns . Der Bataillons -kommanöant kommt, der sich ohne
viele Förmlichkeit in einen Winkel zurcchtrückt. Sein Adju¬
tant begleitet ihn , und brüderlich teilt er mit ihm sein
bißchen Nachtmahl, kalten Kaiserschmarrn mit Zwetschen.
Wir anderen erhalten auch unser Abendessen: grüne Boh¬
nen, Spinat und Reis . Ein paar Kakes gibt es dazu, ein
Glas weißen Portwein — und es schmeckt.

Draußen ist es inzwischen ganz dunkel geworden — der
große Moment ist da — feierlich wird der Christbaum an-
gezündet. Still , ganz still wird es in dem kleinen Raum . .

Leise öffnet sich die Türe — zwei Unteroffiziere treten
herein — öer eine von ihnen hat auch so ein kleines Bäum¬
chen in der Hand, und stockend, mit dem Hochdeutsch des
Urwicncrs hebt er zu reden an. Es sind keine Phrasen,
keine schönen Bilder in den Worten — es ist die Rede des
einfachen Mannes , der zu seinem Offizier spricht, den er
liebt, den er verehrt . . .

Wie sich die Kompagnie freute, daß der Hauptmann
wieder da sei — vier Wochen war er krank und von der
Kompagnie fort —, daß sie ihn gerade zu Weihnacht wieder¬
bekommen hätten . . . und sie versprächen ihm, daß sie ihm
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Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wnrden am
nördliche« Kriegsschanplatz 37 Offiziere »nd 12«98 Man«
gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLes.
van H ö se r , Feldmarschallentnant.

Aus Polen.
Mailand , 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Secolo" wird aus Petersburg gemeldet: Die
Schlacht in Westpolen auf dem linken W-ichselufer dauert
fort, hat aber mit ihren Schützengräbenkämpfen einen ähn¬
lichen Charakter angenommen wie die Gefechte in Flandern
und Nordfrankreich. Man kann daher keine schnellen und
ausschlaggebendenErgebnisse erwarten . Der Ausgang der
Schlacht wird vielmehr von den Truppenstärken abhängen,
die jeder der kämpfenden Parteien zur Verfügung stehen.
Nach einer weiteren Meldung dauern am linken Werchsel-
ufer die Artillerie -Duelle an, ebenso die Kämpfe um die
Schützengräben, die oft erobert und wieder verloren werden,
so daß es zu wütenden Bajonettangriffen kommt. An der
Front Sochaszew-Rawka trachten die Deutschen mit aller
Macht danach, die russische Front zu durchbrechen und nach
Warschau zu gelangen.

Zwischen LowiLsch und Warschau.
Genf, 4. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung nimmt in Polen im Raume der
Bzura und Nawka die Schlacht mit Heftigkeit ihren Fort¬
gang. Man berichtet von fürchterlichen Angriffen , welche
die Deutschen mit Warschau als Ziel an der Bzura unter¬
nommen haben. Oestlich Lowitsch toben heftige Kämpfe.

Rotterdam . 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Blu .j
Das Reutersche Bureau meldet aus Petersburg:

Die Deutschen versuchten am Sonntag , am rechten Weichsel¬
ufer festen Fuß zu fassen, wurden aber zurückgeschlagen.
Russischers.eits wird zugegeben, dass die Russen nordöstlich
von Rawa an Boden verloren haben. In der Nacht zwischen
1 und 2 Uhr machten sie wütende Gegenangriffe , vermoch¬
ten aber nur einen Teil des Verlorenen zurückzugewinnen.
In einem amtlichen Bericht wird von einem Gefecht nord¬
östlich von Malogocz gesprochen, während vorgestern von
Kämpfen nordwestlich dieses Ortes die Rede war . — Der
WarschAier Korrespondent der „Times " berichtet unterm 31.
Dezember: Die Deutschen nahmen gestern mit grosser Hef¬
tigkeit die Offensive an der Bzura wieder auf. Ihr *>tel
war vermutlich Sochoczew. Dieser Ort , der vermutlich der
Jlowstellung als Stützpunkt dient, wurde nicht erobert. Der
Kampf begann morgens früh . Im Laufe deS Tages machten
die Deutschen auf die russischen Stellungen 15 Sturman¬
griffe nacheinander. *

Ae erste MMe Muttut in Lemberg.
Eine Rubelanleihe.

Petersburg . 4. Jan . (Tel . Indirekt . Ctr . Frkf.)
Die russische Regierung ermächtigt, nach einem Telegr.

der „Fr . Zig.", die Stadt Lemberg in Galizien zur Auf¬
nahme einer Anleihe von einer Million Rubel.

*

Barbareien der Russen.
Mailand , 5. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

In „La Sera " berichtet ein Pole darüber , wie die Russen
gegen die Polen in Galizien hausen. Die Freiwilligen
der Polenlegion im österreichisch - ungar¬
ischen Heere werden als Räuber behandelt
und alle solche Gefangene gehängt.  Vordrin-
gendc polnische Freiwillige trafen eines Tages in einem
Wald auf achtzehn an einem Baum hängende Leichen ihrer
Kameraden. Die in Galizien als „Befreier " eingezogenen
Russen haben alle polnischen Kulturstätten zerstört und die
großartigen Bibliotoheken in Tarnopol und Lemberg sowie
auf den Schlössern der polnischen Magnaten ausgeranbt
und nach Russland geschleppt, darunter die 140 000 Bände
des Ossolineum in Tarnopol und die reiche Bibliothek und
Pinakothek des Grafen Racinski.#

»MMMtWMMssenMnWMIM
Wien, 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Ungvar wird dem Blatte „Marita Orszag " ge¬
meldet: Nach der Uzsoker Niederlage der Russen

haben unsere Truppen während der Verfolgung des
Feindes die ungarische Grenze überschritten. Die Angriffs-
versuche der Russen wurden abgeschlagen. Der Feind hat
auf der Also - F en ec » ko  eine Niederlage erlitten , so
daß die russische Armee nach  Osten zurückzu¬
gehen sich genötigt sah . In Bereg  find heftige
Kämpfe im Gang, der Feind befindet fich auf dem Rückzug.

MenWe MelrutieniM in MM.
Wie», 4. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach auf indirektem Wege aus Petersburg erhaltenen
Meldungen werde die russische Regierung die Kirgisen,
Sorten , Burjaten und Tungusen , die bisher nicht nur vom
Militärdienst befreit waren , sondern auch nicht einmal ihre
Pferde der russischen Regierung zur Verfügung zu stellen
brauchten, einer Musterung unterziehen . Rußland hofft
dadurch eine neue Armee von 1% Millionen Mann zu er¬
halten. Auch soll eine Kriegs st euer  eingeführt werden.

Wenn sich die Nachricht bewahrheiten sollte, so wäre sie
uns eine Gewähr dafür , dass es mit dem Nekrutierungszu-
strom in Russland schon zu Ende geht. Die Musterung
der freien asiatischen Steppenstämme ist in doppelter Hinsicht
bedenklich: einerseits wird sie eine starke Unruhe unter den
betreffenden Stämmen Hervorrufen, andererseits werden sich
aus den dreiviertel wilden Leuten nur minderwertige Trup¬
penkörper bilden lassen. Aber uns kanns ja recht sein.

BnMMnwnMn nn Her tutHMn Me.
Basel , 4. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Basler Nachr." melden, daß der Kommandant
des baltischen Hafens Windau verboten habe, nach Dunkel¬
heit nach aussen sichtbare Lichter zu brennen.

Anzuverlüsiigkeit der Matrosen der
russischen Schwarzen Meersiotte.

Wien, 4. Jan . (Tel ., -Ctr. Bln .)
Wie aus Odessa gemeldet wird, macht sich unter den

Matrosen der russischen Schwarzen Meer-Flotte eine re¬
volutionäre Bewegung bemerkbar. 87 Matrosen seien zu
längerer Kerkerstrafe verurteilt worden.

Serbien In giinnrtnnn eine;neuen9Mne
MmeW.

Aus Nisch wird gemeldet: Da die österreichischen
Donaumonitore neuerdings Belgrad beschießen, erwarten
die Serben eine neue österreichische Offensive gegen Bel¬
grad und haben deshalb ihre Truppen um Belgrad ver¬
stärkt. _

Mer.-niM.WM neuen ftntenesn.
Triest , 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Italienischen Blättcrmeldnngen zufolge haben die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auf der ganzen Grenze ge¬
gen Montenegro eine heftige Offensive  er¬
öffnet. Drei österreichisch-ungarische Flieger bewarfen die
montenegrinische Stellung bei Grahomowa mit Bomben.

Kämpfe in Albanien.
Dnrazzo, 2. Jan . (Verspätet eingetroffen.) (Wolff-Tel .)
Eine Meldung der „Agence Stefani " besagt: Stach den

ersten Kämpsen bei Sasburki (?) zogen sich die Anhänger
Effad Paschas zurück. Es wurde der Belagerungszustand
proklamiert. ^

Russische Spionage in Bulgarien.
Sofia , 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Zeitung „Dnewnssk" berichtet über die sensationelle
Verhaftung einer russischen Spionin durch die Polizei - in
Sofia . Die Verhaftete , die bulgarischer Abstammung ist,
hatte den russischen Namen Komarnitzka angenommen. Bei
ihr verkehrten zahlreiche russenfrcunöliche führende Persön¬
lichkeiten. Wie aus Papieren hervorgeht, die bei ihr be¬
schlagnahmt wnrden , lieferte sie der h i e s i g en r u ssi sche n

auch weiterhin Freude und Ehre machen wollten. Mit ihm
gehen würben wie bisher durch Not und Tod, durch Feuer
und Gefahr. Und — und einen Gruß aus der Heimat
hätten sie auch für ihn — den kleinen Chrtstbaum da . . .

Zum Stehen ist kein Platz, kniend hält der Feldwebel
eine Ansprache, und vor ihm kniend hört der Hauptmann
sie an. Wir anderen sind ganz mäuschenstill — es ist etwas
in der Stimme des Hauptmanns , dieses schönen, statt¬
lichen Menschen, so etwas Weiches, tief aus dem Herzen
Heraufsteigendes, als er antwortet . . . etwas , das Männern
die Tränen löst . . . Und dann — der Feldwebel winkt
verstohlen zu der offenen Tür hinaus , und leise, wunder¬
voll abgestimmt klingt es im Quartett herem : „Stille Nacht,
heilige Nacht". Dann stimmen die draußen das „Gott er¬
halte" an. Wir richten uns in den Knien auf, singen mit,
leise __ so leise wie vor der Türe die Sänger . . .

Wir sind achthundert Schritt vom Feind.
Der Hauptmann M. geht zu seinen Leuten in den Zugs¬

unterständen. Ueberall ist einer da, der ihn im Namen
der Kameraden begrüßt, ihm verspricht, ihm Ehre und
Freude zu machen. Ueberall haben sie ein kleines Bäum¬
chen, dürftig geschmückt, aber hellstrahlend in dem schmalen,
niedrigen Schützengang. Da hocken sie drum herum, und
ihr geliebter Hauptmann setzt sich zu ihnen, ihr Kamerad,
ihr Bruder , und spricht mit ihnen von der Heimat, vom
Krieg — und wie wir bann als Sieger in Wien einziehen
werden. — — —- . _ . . _

Im letzten Zug sitzen wir — da kommt ein Mann ge¬
laufen und meldet, der Herr Oberst sei bei der Elften und
der Hauptmann und ich sollten hinüberkommen. Links von
der Zehnten, außerhalb des Waldes , hat die Elfte ihre
Unterstände — kaum dass sie von der nackten Kuppe sich
abheben. . , . , ,

Der Oberst, freundlich und ruhig , fragt mich nach
diesem und jenem . . .

„Wenn aber die Russen heute Nacht angreisen," sagt er
dann lächelnd, ,chann nehmen Sie halt auch ein Gewehr.
Aber die Russen griffen nicht an. Sei es, daß sie uns das
Weihnachtsfest nicht stören wollten, damit wir sie dann
vierzehn Tage später bei dem ihrigen in Ruhe ließen —
sei es, daß sie noch von dem letzten Prügeln genug hatten —
sie rührten sich nicht, selbst als unsere Haubitzen gegen Mit¬
ternacht ein paar Granaten zu ihnen hinüberschickten. -

Und wieder sind wir beim Hauptmann versammelt.
Die Ordonnanzen haben vom Stab ein paar Flaschen Wein
heraufgebracht, ein paar Honigkuchen — wieder läuft sröh-

ches Lachen durch den kleinen Kreis . Dumpf dröhnen von
eit zu Zeit die Haubitzen herein . . . mit cinemmal Be-
egung an der Türe — ganz leises Flüstern . . . und noch
nmal ertönt es im Quartett : „Stille Nacht, heilige Nacht .

Wundervoll abgestimmt, künstlerisch ineinanderklingend
- ein sammctweicher Tenor schmeichelt sich kaum merklich
nter den anderen heraus . Das sind die Künstler des Re-
lments. Lautes Bravo belohnt sie für den Gesang, und
lle Hände beeilen sich, sie hereinzuziehen — vier junge,
cächtige Burschen, Und damit die rechte Weihe in der
Zeihenacht nicht fehle, ist des Regiments Feldknrat Josef
ujer mitgekommen, blond , frisch, jung — viel eher einem
tarssohne gleichend, denn einem frommen Diener Gottes.

Alles ordnet sich. Die Sänger rücken zusammen, und
ngen herrlich, singen a capella, nur geführt von ihrem
Talent und ihrer Freude am Schönen.

Stolz , herrisch braust zuerst der Wahlkpruch auf: „Wir
putsche sürchten Gott und nichts sonst auf der Welt.
)ann erklingt das erhaben -feierliche „Vater , ick» rufe  dich»
as stimmungsvolle Volkslied „Schön ist der Weihnachts-
aum" folgt . . . Zu Ehren des Majors „Das Wandern
t des Müllers Lust". „Teure Heimat".

Und der Major singt mit — schlägt den Takt — heller,
mmer kräftiger , freudiger mengt sich serne männliche
stimme in die der frischen jungen Leute .. .

Der „Prinz Eugen " schuiettert auf — wir alle, alle sin-
en mit, jubelnd , freudig . . . achthundert Schritt vom
feinde . . . Liegen längst nicht mehr als behagliche Zuhörer
nien. da wir nicht stehen können. Das „Gott erhalte
raust empor. Das herrliche, gute, altösterreichische„Gott
rhalte unfern Kaiser". . _

Und dann stimmt der Major an „O du mein Oester¬
eich" . . ,

Da war es, als würde die niedrige, enge Erdhöhle
reit und mächtig, würde zum herrlichsten Dome, in dem
sterreichische Soldaten in Feindesland ihren Kaiser grüß¬
en und ihr Vaterland . . . . Ä , , „

„O du mein Oesterreich, mein Oesterreich . . .
Still liegt der Wald ; der Mond ist heraufgekoommen,

M tiefblauen Himmel funkeln die Sterne . . . unten im
kal wallen weiße Nebel . . . ein Licht blitzt auf, dort liegt
msere Feldwache . . . ein Hund bellt im Dorfe, das zwi¬
cken uns und dem Feinde steht. — Und dort drüben ist
r . . . aus den schwarzen, bewaldeten Höhen . . . achthundert
Schritt von uns . . .

Gesandtschaft regelmässige Spiouagenbe-
richte , wozu ihr von der Gesandtschaft eigene Fragen
bogen  vorgelegt wurben. _

Bukarest, 4. Jan . (T.-U.-Tel .)
Es bestätigt sich, dass in den nächsten Tagen eine

Zusammenkunft des Königs von Rumänien mit
dem Zaren von Bulgarien  auf rumänischem Boden
stattsinben wird . Beide Herrscher werden von ihre«
Ministern des Aeußeren begleitet sein.

Konstantinopel, 4. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Kaiser Franz Josef wird , wie hier verlautet , ebenso

wie Kaiser Wilhelm , einen hohen Offizier als persönlichen
Generaladjutanten des Sultans nach Konstantinopel ent¬
senden. Der Sultan wird ebenso bei Kaiser Franz Josef
durch einen persönlichen Generaladjutanten vertreten sein.

Ruffe bleibt Ruffe,
ob in Ostpreußen oder im Kaukasus.

Konstantinopel . 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Preffebureau teilt mit: Der Watt von Erzerum

berichtet, dass die Russen bei ihrem gegenwLrtigen Rückzug
40 Dörfer,  die sie früher besetzt hatte«, eingeäschert,
einen Teil der männliche « Einwohner ge¬
tötet und de«  Rest als Gefangene nach Russ¬
land gebracht  haben . Als Beweis für die Verwüstun¬
gen möge dienen , dass der Walt allein in drei Dörfer «,
die er besichtigte. 7 5 L e i che n gesehen hat.

« .» eiiunn»et Die» Mem6arilnniM.
Petersburg , 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Stab der Kaukasus-Armee teilte gestern abend mit.
daß die Kämpfe um Sarikamisch am 2. Januar bis in die
Nacht hinein mit äußerster Erbitterung fortgesetzt wurden,
und daß die Türken enorme Verluste erlitten
Haben. In den anderen Gegenden sei nichts Wichtiges vor¬
gefallen. (Von der russischen Niederlage sagt der Bericht
noch nichts: allerdings wagt er auch nicht von einem russi¬
schen Siege zu sprechen. Und das will schon viel
sagen. Schriftl .) ____ _

Zur Aechtung des neuen Khedive.
Koustautinopel , 4. Jan . (Tel., Ctr . Bln .)

Anläßlich des gemeldeten Aechtungsfetwas „Usurpator"
des Khedioals drücken türkische Zeitungen sowie der „Os-
manischc Lloyd" die Ueberzeugung aus , daß das verkündete
Todesurteil seine Vollstrecker finden werbe, schon bevor die
türkische Armee den bezüglichen Befehl würde ausführen
können. . .

Eine anmutige Charaktcrstudie des neuen Khedrven ent¬
wirft in der Zeitung „Terdschuman" ein anscheinend mit
den Verhältnissen genau vertrauter Aegypter. Dieser ver¬
sichert, daß Hussein Kamel zwar Arabisch, Türkisch und
Französisch spricht, daß er aber außerstande ist, auch nur
zwei Sätze zu schreiben oder zu lesen. Es ist ein gänzlich
unwissender Mensch ohne alle Schulbildung und hat das
ägyptische Sultanat nur deshalb angenommen, weil er so
tief in Schulden steckt, daß er seit Jahren seine früher ge¬
wohnte Reise nach Europa nicht mehr unternehmen konnte.
Einem Manne in solchen Verhältnissen kommt die Zivilliste
von 10 000 Pfund Sterling monatlich natürlich sehr g^
legen. Hussein Kamel ist auch ganz geschäftsunkunbig, und
er hat seine Güter in der denkbar liderlichsten Weise ver¬
waltet . Charakterlosigkeit und Geldnot haben, so schließt
der Verfasser des Artikels , Hussein Kamel zu dem Verrat
am Islam veranlaßt . In Konstantinopel wird allgemein
angenommen, daß seine Tage gezählt sind und er sich nicht
lange des Sultanats erfreuen wird._

Aus den Schützenständen fallen schmale Lichtstreifen auf
die Fichten, leise Stimmen raunen und flüstern . . .

Wir aber stehen und schauen und träumen . . . Das
Herz ist jedem so voll —• und die Sehnsucht fliegt zurück
über die Wälder und Sümpfe Polens , fliegt weiter und
weiter . . . dorthin , wo jeder sein Liebstes auf Erden hat . . <

Das war Deutschmeisters Weihnacht im Feindesland
Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Anton von Werner f.
Der bekannte Maler Anton v. Werner ist, wie der „Fr.

Zkg." ein Privattelegramm aus Berlin meldet, gestern
Abend gestorben. — Anton v. Werner, der Historien- und
Genremaler , hat ein Alter von 81 Jahren erreicht. Nach
dem Besuch der Berliner Akademie wurde er Schüler von
Lessing und Ad. Schrödter in Karlsruhe . Nach mehreren
Reisen ließ sich Werner in Berlin nieder, wo er 1875 Direk-
tor der Akademie wurde . Zuerst widmete er sich der Illu¬
stration und machte sich besonders durch die Bilder zu den
Dichtungen Scheffels bekannt. Daneben entstanden 1864
bis 1870 mehrere Genrebilder . Weniger Glück hatte er
anfangs mit seinem dritten Fach, der Historienmalerei,
zum Beispiel Luther vor Cajetan (1865), Konradin im Ge¬
fängnis (1866), Luther auf dem Reichstag in Worms u. a.
Künstlerisch bedeutender war dagegen 1871 das Velarrum
der Berliner Siegesstratze : Kampf und Sieg , dem bald
nachher das große Rundbild um die Basis der Siegessäule
in Berlin folgte. Dazu kam später noch das berühmt ge¬
wordene Zcremonienbild der Kaiserproklamation in Ver¬
sailles (1876) im Berliner Rathaus : ihm reihten sich weiter
an : Kapitulation von Sedan , Bismarck auf der Straße nach
Donchöry und König Wilhelm am 19. Juli 1870 im Char¬
lottenburger Mausoleum . Bis zum Jahre 1908 war Werner
auch außerordentlich produktiv. So schuf er neben zahl¬
reichen Gemälden u. a. die Wandmalereien im Berliner
Cafs Bauer , Mosaiken in der Kuppel des Doms zu Berlin
und Glasgemülde im Altarchor dieser Kirche. Der Ver¬
storbene war Mitglied zahlreicher in- und ausländischer
Akademien. ^ „Kleine Mitteilungen.

Der hervorragende Physiologe der Erlanger Universität
Geh. Rat Prof . Dr . Isidor Rosenthal  ist 78 Jahre alt
an Herzlähmung gestorben; er hatte über drei Jahrzehnte
lang in Erlangen gewirkt und war der Begründer des
„Biologischen Zentralblatt ".
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RnntmsL« für iMönnietnnildie gelungene.
Berlin , 4. Jan . (Tel . Ctr. Bin .)

In Wünsdorf bei Zossen, wo zurzeit Kriegsgefangene
«aller feindlichen Völker untergebracht sind, werden jetzt neue
Baracken erbaut , die zum Aufenthalt von Gefangenen
mohammedanischen Bekenntnisses dienen soll. Sobald die
Baracken fertig sind, sollen die Mohammedaner aus anderen
Lagern nach Wünsdorf gebracht und hier vereinigt werden.
Auch für die religiösen Bedürfnisse wird gesorgt und eine
Art Moschee errichtet  werden.

Französische Kulturschänder in Marokko.
Unter der Ueberschrift „Französische Kulturschänder in

Marokko" veröffentlicht die „Kölnische Zeitung " einen lan¬
gen Bericht einer gefangen gehaltenen Frau , aus dem her¬
vorgeht, daß sich bei dem Ueberfall auf die in Oran 'ein¬
getroffenen wehrlosen Deutschen französische Offi¬
ziere besonders ruchlos  benommen und ihre Sol¬
daten und den Pöbel zum Ueberfall aufgestachelt haben.
Viele gefangene Deutsche haben heute noch an den erlit¬
tenen Verletzungen zu leiden. Besonders schrecklich haben
diejenigen gelitten, die von Oran nach Casablanca zurück-
gesaudt worden waren . Sie wurden gefesselt in einen Lager¬
raum gesperrt und waren dem Erstickungstodc nahe) später
wurden sie in tiefen Verließen untergebracht. Es handelt
sich um jene Deutschen, die den größten Landbesitz hatten
und das grüßte Ansehen bei den Eingeborenen genießen.
Ein Todesurteil  ist in Casablanca vollstreckt worden
gegen den deutschen Po st beamten Seyfert,  der
im Besitz eines französischen Bildes war , das die Köpfe
gefallener Marokkaner zeigte, die zur Abschreckung für die
Stämme öffentlich auf Pfähle ausgestellt worden waren.
Alles, was gegen die Deutschen vorgcbracht wird , liegt vor
dem Kriege. Der Uebersender des Bildes an Seyfert , ein
Fremdcnlegionär , wurde gleichfalls getötet. General Lsan¬
ier » hat sich die Ausrottung der Deutschen Ma¬
rokkos  zum Ziele gesetzt. Die gefangenen Deutschen
haben eine schreckliche Behandlung zu erdulden , weshalb
die Briefschreiberin erklärt , daß Nachsicht und Bedauern
gegen französische Gefangene nicht aufkommen dürfe.
Namentlich die gefangenen Frauen hatten
unter unwürdiger Behandlung sehr zu lei¬
hen . Zahlreiche Deutsche hatten sich vor einem französischen
Kriegsgericht zu verantworten wegen Handlungen , die
jahrelang vor dem Ausbruch des Krieges
zurückliegen.

Die Zustände im französischen Konzen¬
trationslager von Nochefort.

Rom, 4. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
In Sem durchaus franzosenfreundlichen „Corriere della

Sera " wird das Konzentrationslager von Roche fort  ge¬
schildert, wo über 800 Deutsche und Oesterreicher unter¬
gebracht sind. Das Lager besteht in einer Kaserne, wo die
Zivilgefangenen schlimmer als Sträflinge
behandelt und gehalten  werden . Die Leute, unter
denen viele Gebildete  sind , schlafen seit dem Beginn
des Krieges auf demselben , niemals erneuer¬
ten Stroh ohne Decken,  und erhalten ganz unge¬
nügende Nahrung.  Der „Corriere " wendet sich an
die französische Negierung , sie möge wenigstens die Oester-
cricher italienischer Nationalität freilassen.

MWi Sorge um Portugals Mm.
Paris , 5. Jan . (T .-U.-Tel .)

Die noch immer ausbleibende offizielle Kriegserklärung
Portugals an Deutschland beunruhigt die hiesigen poli¬
tischen Kreise aufs höchste. Nach hier vorliegenden Berich¬
ten gewinnt die deutschfreundlichePartei im Senat ständig
an Einfluß und beginnt, ihrerseits auch Anhänger unter
den radikalen Parteien der Kammer zu finden . Die Pariser
Presse befürchtet nun , Portugal friedliche Wege einschlagen
zu sehen, und schlägt gegenüber der kleinen Republik eine
äußerst bedrohliche Sprache  an . Der „Temps " wid¬
met der zukünftigen Haltung der Republik einen langen
Artikel, in dem er die Regierung in Lissabon auf die Fol¬
gen einer schwankendenPolitik hinweist. Er stellt den
deutschfreundlich gebliebenen monarchistischen Elementen
das Beispiel des Exkönigs Manuel vor Augen, der sich der
englischen Heeresleitung zur Verfügung gestellt hat, und
spart nicht mit Drohungen gegen Dom Miguel  und
seinen Anhang, der, wie erinnerlich , eine klare,
deutschfreundliche Politik  treibt . Zum Schluß
schreibt das Blatt : Portugal hat bis jetzt zwar keinen
aktiven Anteil an dem Krieg in Europa genommen, hat sich
jedoch bereits zu sehr engagiert , als daß es den Verbün¬
deten nicht alle Unterstützung angedeihen lassen müßte, die
sie möglicherweise verlangen könnten. Portugal muß sich
klar darüber werden, was der Krieg gegen Deutschland für
seine Zukunft bedeutet. Die militärischen Vorbereitungen
werden in Lissabon mit großem Eifer betrieben , und es ist
zu hoffen, daß das Nationalgefühl über den Streit der Par¬
teien siegen wird. _

Die unruhige Kapkolonre.
Amsterdam, 4. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Nach einer vom Zensor zugelassenen Privätnachricht aus
London erführt „Telcgraaf " aus Kapstadt, daß in Durban
und Port Elisabeth die Behörden infolge der Unruhen der
farbigen Arbeitcrbevölkerung den Belagerungszustand ver¬
hängt haben. Darauf hat die Regierung über die ganze
Kavkolonie den Belagerungszustand bis 1. April verhängt.

Wilsons Note an England.
Kopenhagen, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bin .)

Aus London wird mitgeteilt , daß die englische Antwort
auf die amerikanische Protestnote nicht allein auf Grund
diplomatischer Erwägungen gefaßt sein werde. Die Ant¬
wort werde im Gegenteil in weitestem Matze von militäri¬
schen und besonders maritimen Rücksichten diktiert sein. Bon
einer Preisgabe irgend welcher Interessen zum Schaden
der Alliierten und zum Vesten des Feindes könne keine
Rede sein.

M MeizeriM Sluntgeöung gegen Monts
ffiiUfiir.

Zürich, 4. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)
Die „N. Züricher Ztg ." bringt unter der Aufschrift

„Wohin steuern wir ?" einen geharnischten Protestartikel
gegen die wirtschaftliche Schädigung der Schweiz durch die
englische Willkür, welche die Einfuhr der für die Schweiz
gestimmten Konsumartikel verhindert . (Fr . Ztg.)

M MgsteMcn.
Die bei St . Georges.

Amsterdam, 8. Jan . (T .-U.-Tel .)
In einer Uebersicht über die letzten Kämpfe veröffent¬

licht der Korrespondent der „Tyd" eine interessante Schil¬
derung der Schlacht bei St . Georges . Das Dorf liegt auf
beiden Ufern der Nser. Der Teil des linken Ufers ist der
bedeutendere. Als die Deutschen nach hartnäckigen Ge¬
fechten von dieser Seite zur anderen übergingen , wurden
die Verbündeten durch heftiges Artilleriefeuer festgehaltcn,
und es entspannen sich die Gefechte vom 27. Dezember, deren
Ziel auf beiden Seiten der Verbündeten war , den Wider¬
stand der Deutschen zu brechen. Ein furchtbares Artillerie¬
feuer, das von 6 bis 11 Uhr ununterbrochen dauerte, führte
zum erwünschten Ergebnis , und eine andere Angriffsart
dürfte wegen des Wassers nicht möglich gewesen sein. Von
11 Uhr mittags bis 6 Uhr abends wurde das Feuer ein¬
gestellt. Doch versuchte man den Angriff mit Flößen . An
einem Punkte hatte man drei Viertel der Bemannung be¬
reits gemeldet mit der Absicht, nach Norden vorzudringen,
und die deutschen Batterien , die St . Georges beschossen, un¬
schädlich zu machen. Sie waren aber noch keine dreihundert
Meter vorwärts gekommen, als sie plötzlich von allen Seiten
Feuer erhielten. Von den sechzig Mann kam ein einziger
mit dem Leben davon. Die Deutschen hatten jede Bewegung
der Franzosen beobachtet. „Ergeben Sie sich denn nicht?"
fragte ich einen deutschen Feldwebel , der an dem Ueberfall
teilgenommen hatte. Er antwortete : „Feinde , die gegen uns
kämpfen, sind ehrliche Gegner , aber nicht solche, die uns in
der Dunkelheit zu ermorden suchen." Abends 10 Uhr ge¬
lang es endlich einigen tausend Mann , über die User zu
kommen. Mit gefälltem Baionett durch Morast watend, ver¬
suchten die Alliierten , die deutschen Laufgräben zu stürmen.
Es entstand ein furchtbarer Kampf Mann gegen Mann , der
aber unentschieden blieb. Am folgenden Morgen setzten die
Deutschen das Artilleriefeuer auf St . Georges fort, das
prompt beantwortet wurde . Den Franzosen war es wäh¬
rend der Nacht gelungen , ihre Artillerie ins Dorf zu brin¬
gen. Bei dem Artillerieduell beschossen die Deutschen das
Dorf sehr heftig. Dann brachten sie ihre Geschütze in eine
andere Stellung.

Ein Aufruf au die Bevölkerung von
Lodz.

Krakau. 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Der „Kurier Lwowski" bringt einen Aufruf des deut¬

schen Oberkommandos an die Bevölkerung von Lodz, der
folgenden Inhalt hat : Die russischen Truppen haben Lodz
verlaflcn, die Stadt ist in deutschen Händen. Ter Stadt¬
kommandant sichert der Bevölkerung eine milde und gute
Behandlung zu, doch unter der Bedingung , daß kein bewaff¬
neter Aufstand in der Stadt Platz greift . Die Bewohner
werden anfgefordcrt, nnverweilt alle versteckten Soldaten,
seien sie in Uniform oder in Zivil , auszuliefern , ferner
dem deutschen Kommando alle Waffen und Ausrüstungs¬
gegenstände auszufolgen.

Kanonendonner auf  dem Schwarzen
Meer.
Sofia , 8. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Warna  wird gemeldet, daß man dort vom Schwar¬
zen Meer her Kanonendonner vernehme
Griechenland verweigert die Durchfuhr

serbischen Kriegsmaterials.
Konsiantinopel, 5. Jan . (T.-U.-Tel.)

Die griechische Regierung verweigerte hier eingetros-
fenen Meldungen zufolge die Ladung von für Serbien be¬
stimmten 22 Geschützen nnd 30 Maschinengewehren.

Rundschau.
Ein neuer Vizekönig von Irland.

London, 4. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Eine Nenter-Meldnng besagt, daß Lord M i mbo r n e

als Nachfolger von Lord Aberdeen  zum Vizckönig von
Irland ernannt worden ist.

Die Revolntion in Paraguay unterdrückt.
Bnenos -Aires , 4. Jan . (Wolff-Tel.)

Die Regierung hat von der argentinischen Gesandtschaft
in Assunciou die Nachricht erhalten , daß der Präsident von
Paraguay in Freiheit gesetzt und die Führer der Revolution
festgenommen worden seien.

» ut m.
Wiesbaden. 5. Januar.

Danktelegramme
au die Residenzstadt Wiesbaden.

Dem Oberbürgermeister sind folgende Telegramme zu¬
gegangen:

„Großes Hauptquartier.
Seine Majestät der Kaiser nnd König haben die

freundliche« Glückwünscheallerhöchstihrer treue« Re¬
sidenzstadt Wiesbaden gern entgegengenommen und
würden sich freuen, in Ihrer schönen Stadt nach schwerer
Zeit der Erholung und Ruhe pflege« zn können.

v. Valentrni."
*

Von Se . Exz. Generalintendant Kammerherrn v. Hülsen-
Häseler:

„Dem herzlichsten Dank für das freundliche Schrei¬
bet sowie für die telegraphischen Glückwünsche verbinde
ich auch meine wärmsten treuen Neujahrswünsche für
unser liebes Wiesbaden. So Gott will, soll es nach
Ucbcrwindung der jetzigen schweren Zeiten in nicht zu
fernem siegreichen Frieden zu neuer , ungeahnter Blüte
erwachsen. Was ich an meiner Stelle dazu beitragen
kann, wird freudigsten Herzens geschehen. In diesem
Gedanken Ihnen allen treuanhängliche Grüße in auf¬
richtiger Ergebenheit. G. Hülsen.

Lleber die Behandlung schriftlicher Nach¬
richten und Beweisstücke in Kriegszeiten.

In diesem großen und schweren Kriege, den unser
Vaterland um Sein oder Nichtsein kämpft, ist cs von höchster
Wichtigkeit, daß alles das, was einem unserer Krieger oder

über ihn oder von ihm geschrieben ist, sorgfältig anfbewahrt
wird. Nicht «nr als teure Erinnerung, sondern unter dem
Gesichtspunkte, daß solche Schriftstücke möglicherweise ein¬
mal als Ergänzungen zu amtlichen Feststellungen des Ver¬
bleibs von Vermißten oder Verwundete« oder Gefallenen
von größter Bedentnng werden können.

Wer je in amtlichen Ausknnstsstelle« Gelegenheit hatte
zu beobachten, wie wenig sorgfältig Nachrichten ans dem
Felde z. B. Briefe oder Postkarte« von Truppen, Feld¬
webeln. Kameraden, die den Tod eines Kriegers den Ange¬
hörigen mitteile«, von Liese« — natürlich aus Unkenntnis
der Folgen — behandelt werden; wie diese Schriftstücke ver¬
knittert, verwischt, beschrieben werden; wie man sie andereu
Händen anvertraut, sie mit der Post versendet, ins Feld
vielleicht auf Nimmerwiedersehen— der fühlt sichS« der
ernsten Mahnung verpflichtet:

„Bewahrt wie ein Kleinod alles, was Ihr von solchen
Schriftstücken erhaltet. Macht Euch Abschriften, oder
laßt Ench solche fertige», vergeht dabei aber nicht schein¬
bar unwichtige Kleinigkeiten, wie Stempel und Auf¬
schrift, nnd sorgt womöglich für eine amtliche Beglau¬
bigung der Abschriften. Gebt die Urschriften nicht ohne
Not weg — sie können verloren gehen, und damit Be¬
weisstücke von unschätzbarem Wert. Und was Ihr
mündlich erfahrt — durch Kameraden und andere —
stellt die Namen der Mitteiler fest, schreibt es ans nnd
laßt die Betreffenden es unterzeichnen, wenn es geht
Und hütet das alles getreu nnd mit Liebe."

Seid sparsam mit dem Brot!
Eßt Kriegsbrot!

(Von Landesökonomierat Müller , Generalsekretär der Land¬
wirtschaftskammer Wiesbaden.)

Vor den Weihnachtsfeiertagen ging ein Aufruf durch
die deutsche Presse mit der Ueberschrift „Seid sparsam mit
dem Brot !". In diesem Aufruf hieß es u. a.:

„Dentschland steht gegen eine Welt von Feinden, die
es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere
herrlichen Truppen niederzuringe «, aber sie wollen uns
wie eine belagerte Festung aushnngern . Auch das wird,
ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im
Lande, nm unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zn
ernähren . Nur darf davon nichts vergeudet werden.

Seid darum sparsam mit dem Brot nnd erzieht dazu
auch eure Kinder.

Eßt Kriegsbrot ! Es ist durch de» BuchstabenK kennt¬
lich. Es sättigt und nährt ebenso gut wie anderes. Wenn
alle cs esien, brauchen wir nicht in Sorge zu fein, ob wir
immer Brot haben werden."

Dieser Aufruf wurde u. a. auch im Amtsblatt der Land-
wirtschastskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
wiederholt veröffentlicht. Seitdem erhält die Lanüwirrt-
schaftskammer fast täglich mündliche und schriftliche An¬
fragen auch aus städtischen Kreisen, was es mit dem
Kriegsbrot für eine Bewandtnis habe und woher man es
beziehen könne. Ich will deshalb nachstehend einige Er¬
läuterungen über das Kriegsbrot zu geben versuchen.

Um die Ernährung der Bevölkerung Deutschlands mit
Brotfrucht für alle Fälle bis zur diesjährigen Ernte sicher¬
zustellen, hat der Bundesrat durch Verordnung vom
28. Oktober v. I . festgesetzt, daß vom 1. Dezember ab kein
Roggenbrot mehr gebacken werden darf, dem nicht min¬
destens 5 Prozent Kartofselflocken, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelstärke beigemischt sind. Anstelle dieser 5 Pfund
Kartofselflocken oder Kartoffelstärkemehl können nach der
genannten Bundesratsverordnung auch geriebene oder ge¬
quetschte Kartoffeln treten , und zwar darf die Menge der
geriebenen oder gequetschten Kartoffeln das Viersache des
Kartosfelstärkemehls betragen . Es dürfen demnach auf 95
Pfund Roggenmchl viermal 6 Pfund , also ' 20 Pfund ge¬
quetschte oder geriebene Kartoffeln Verwendung sinöen.

Wir alle esien demnach seit dem 1. Dezember kein reines
Roggenbrot mehr, sondern ein Brot , zu dessen Herstellung
bei je 95 Pfund Roggenmchl 6 Pfund Kartoffelstürkemchl
oder 20 Pfund geriebene oder gequetschte Kartoffeln zu¬
gesetzt worden sind.

Dieses Brot mit einem Zusatz von 5 Pfund Kartosscl-
stürkemehl oder 20 Pfund geriebener Kartoffeln auf 95
Pfund Roggenmchl ist noch kein Kriegsbrot und bedarf
einer besonderen Bezeichnung nicht. Es ist aber nicht nur
zulässig, sondern im Interesse der sparsamen Verwendung
von Brotfruchtgetreiöe dringend erwünscht, daß nicht bloß
6 Prozent Kartoffestärkemehl, sondern wesentlich mehr
davon dem Roggenmehl bei der Brvtherstellung beigemischt
werden. Die Verordnung des Bundesrats vom 28. Okto¬
ber verlangt , daß Brot , bei dessen Bereitung ein Zusatz
von Kartoffelmehl zwischen 5 bis 20 Prozent erfolgt, mit
einem I! bezeichnet werden muß. Dieses Brot also, das,
nm es zn wiederholen , einen Zusatz von 5 bis 20 Pro¬
zent Kartosfelstärkcmehl enthält , ist das Kriegsbrot. Dieses
Kriegsbrot sättigt und nährt ebenso gut wie Roggenbrot.
Auch im Geschmack und in der Haltbarkeit ist es dem reinen
Roggenbrot gleichwertig. Einen Fehler hat das T -Brot:
man bekommt es fast nirgends zu kaufen. Ich habe wieder¬
holt in verschiedenen Bäckereien in Wiesbaden nach L -Brot
gefragt und keines erhalten können. Auf meine Anfrage,
ob denn kein Kartoffelstärkemehl .bei dem zum Verlaus
gelangenden Brote Verwendung finde, antwortete man mir
bejahend. Man verwende aber in der Regel geriebene oder
gequetschte Kartoffeln , mische jedoch dabei über den zuläs¬
sigen Prozentsatz, also 20 Prozent geriebener oder gequetsch¬
ter Kartoffeln , nicht hinaus . Warum die Bäckereien bis
jetzt kein Li-Brot , oder wenigstens kein solches, das mit K
bezeichnet ist. Herstellen, ist mir unverständlich, denn die
Zumischung von Kartoffelstärkemchl bedeutet für das
Bäckereigewerbe nicht etwa eine Verteuerung , sondern
im Gegenteil eine Verbilligung des Brotmehles : das Brot
selbst wird aber einen Preisabschlag durch die Zu¬
mischung kaum erfahren , soöaß die Bäcker demnach durch
die Verwendung von Kartoffclstärkemehl beim Vrotbacken
eher einen kleinen Gewinn erzielen dürften. Das Publi¬
kum, wenigstens der einsichtsvollereTeil , der sich der vater¬
ländischen Pflicht bewußt ist, baß es gilt, an Brotfrncht
zu sparen, wird aber das Kriegsbrot bestimmt gerne kaufen.

Mir will es fast scheinen, als ob die Bäcker, die sonst
acrn : ihrer Kundschaft cs zum Bewußtsein bringen , daß
sie nur reines Roggenbrot führen , sich scheuen, Brot her¬
zustellen, dem mehr als 6 Prozent Kartosfelstärkcmehl zn-
gesetzt sind, weil sie dann die Bezeichnung H-Brot an¬
wenden müßten . Bis zu 6 Prozent ist, wie schon vorher
erwähnt , die Bezeichnung mit K nicht nötig. Ich bin aber
fest überzeugt, daß wir alle, die bis jetzt anstandslos die
Vermischung bis zu 6 Prozent mit in den Kauf genommen
haben, weil die Mehrzahl von uns es gar nicht merkte, daß
wir kein reines Roggenbrot gegessen haben, einen Zusatz
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Kanonier Hans Schiebener -Bierstadt , im Artillerie-
Regiment Nr. 3 in Mainz , hat das Eiserne Kreuz erhalten
unter gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten.

16 Eiserne Kreuze  sind bisher an Mitglieder
des Männer - Turnvereins  Wiesbaden gefallen.
Außer den bisher Gemeldeten erhielten diese Auszeichnung
für persönliche hervorragende Tapferkeit noch: Wachtmeister
Karl Z i m m e r m a n n von der 6. Batterie des Feldart .-
Regts . Nr. 27 „Oranien ", Offizierstellvcrtreter Louis
Rühl  von der 3. Komp, des Jnf .-Regts . Nr . 80, Unter¬
offizier H. Eichstädt  von der 3. Komp, des Pionier-
Bataillons 28 und der kriegsfreiwillige Musketier Wilhelm
Triebert  vom Jnf .-Regt. Nr . 141. Der Letztere wurde
gleichzeitig zum Gefreiten befördert.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Obcrjäger Ilgen
von Sindlingen , zurzeit bei der Nadfahrerabteilung in
Rußland . Ferner Unteroffizier Wilhelm Schwarz  aus
Marxveim, der im Fußartillerie -Regiment Nr . 3 zurzeit auf
dem östlichen Kriegsschauplatz kämpft, sowie Pionier Wil¬
helm Stillmann  in Sindlingen vom Pionierbataillon
Nr . 25.

Dem Leutnant d. R. Artur W e l l e n st e i n aus Wies¬
baden wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

bis zu 20 Prozent Stärkemehl ebenfalls gerne dem Vater¬
land zuliebe mit in den Kauf nehmen, selbst auf die Ge¬
fahr hin, daß uns das X-Brot anfangs vielleicht wegen
der ungewohnten Sache laus anderen Gründen bestimmt
nicht) nicht so munden sollte, als reines Roggenbrot . Unsere
braven Krieger draußen im Felde und auf dem Meere
geben weit mehr für das Vaterland hin, sodaß wir , die
wir in der Heimat zurückgeblieben sind, auch eine kleine
Unbequemlichkeit freudig mit in den Kauf nehmen müssen,
wenn wir uns der braven feldgrauen und blauen Jungen
draußen wert erweisen wollen. Ich wiederhole es nochmals,
das L -Brot mit 8 bis 20 Prozent Kartoffelstärkemehlzusatz
nährt gerade so gut wie Roggenbrot , im Geschmack und in
der Haltbarkeit vermag i ch einen Unterschied ebenfalls
nicht hcrauszufinöcn.

Es ist vaterländische Pflicht fedes Einzelnen , von seinem
Brotliefcrantcn ausdrücklich L -Brot zu fordern . Man soll
sich nicht mit der Erklärung des Bäckers begnügen, es sei
dem Brot sa Stärkemehl beigemischt, sondern man ver¬
lange ausdrücklich durch die Bezeichnung mit K, die auf dem
Brote angebracht ist, die Bürgschaft dafür , daß tatsächlich
5 bis 20 Prozent Stärkemehl im Brot enthalten sind.

Die Bundesratsverordnung geht noch weiter . Es ist
zulässig, über den Sah von 20 Prozent Kartoffelstärkemehl
bei der Brotherftcllung hinauszugehen .. Eine obere Grenze
ist zwar nicht festgesetzt worden, doch wurde durch Versuche
festgestellt, daß ein Zusatz bis zu 40 Prozent Kartoffel¬
stärkemehl gut möglich und durchführbar ist. Betrügt der
Prozentsatz an Kartoffelstärkemehl über 20 Prozent , io ist
der Bäcker durch die Bundesratsverordnung verpflichtet,
der Bezeichnung L noch eine Zahl , die den Prozentsatz an¬
gibt, beizufügen. Wenn also beispielsweise ein Bäcker Brot
Herstellen würde mit 28 Prozent Kartoffelstärkemehlzusatz,
so müßte dieses Brot die Bezeichnung K 25 tragen.

Ich wiederhole: Seid sparsam mit dem Brot ! Etzt
Kricgsbrot, cs ist euere patriotische Pflicht!

KriegWreise.
Die Wiesbadener Geschäftswelt wendet sich durch den

Mund des „Kaufmännischen Vereins " an das kaufende
Publikum und hält ihm das Bedenkliche seiner Bemühungen
und Versuche vor, beim Einkauf von Waren sich sogenannte
„Kriegspreise" zu erhandeln . Sie spricht dabei sogar von
einem „Mißbrauch ", und wir stehen, nicht an, zu er¬
klären, daß wir diesen Ausdruck als den Nagel auf den
Kopf treffend mischen. .Es ist wirklich ein Mißbrauch, aus
einer geschäftlich ungünstigen Lage persönliche  n
Nutzen  ziehen zu wollen, und wir , die wir bis in die
letzte Zeit hinein auf die Verpflichtung aller Volks¬
kreise  hingewiesen haben, möglichst v i e l Ou kaufen,
um der Geschäftswelt ihre Existenz zu erleichtern, wir hiel¬
ten cs. sür .selbstverständlich, daß diese von uns angeregte
Kauflust nur auf Grund gesunder P reisverhält-
ni s se sich bemerkbar machen dürfe. Allerdings wird aber
auch das kaufende Publikum von den Geschäftsleuten selbst
auf ungesunde Bahnen geführt, wenn einzelne von ihnen
bekannt machen, daß sie infolge des Krieges be¬
sonders billige Preise zu bewilligen im-
stände sind.  Dadurch wird das. Publikum verleitet,
Ausnqhmcpreise auch anderwärts zu verlangen , von dem
Gedanken beeinflußt : Was einer  kann , wird auch ein
anderer  können . Dies nur nebenbei bemerkt. Wir sehen
jetzt, daß sich die Geschäftswelt dagegen wehrt, zu „Krtegs-
prcisen" verkaufen zu sollen, und sie hat Recht. — Nun sei
aber auch die Frage gestattet, mit welcher Begründung die
Kaufleute ihr schon häufig gestelltes Verlangen als berech¬
tigt verteidigen wollen, daß ihnen die Zeitungen  wegen
des Krieges mit besonderen Ausnahmepreisen
cntgegcnkommen sollen. Ja sogar das Ersuchen um
ko stenlose Aufnahme einer Anzeige  ist keine
Seltenheit . Warum will die Geschäftswelt jemand anderem
etwas zumuten, vor dem sie selbst bewahrt sein möchte? Ist
ein Zcitungsnnternehmen etwas anderes als ein kaufmän¬
nischer Geschäftsbetrieb, der mit Gewinn und Verlust rech¬
nen muß? Oder will man ihm in den Kriegszciten nur Ge¬
winn Nachweisen? Daß diese Meinung sehr verbreitet ist,
wissen wir , aber leider stimmt die Rechnung nicht. Jedes
andere geschäftliche Unternehmen kann durch den Krieg nur
insofern ungünstig beeinflußt worden sein, als sich die Ein¬
nahmen vermindert haben. Im Zeitungswesen haben sich
aber nicht nur die Einnahmen erheblich vermindert , haupt¬
sächlich infolge des Anzeigenausfalls , sondern gerade die
Ausgaben sind ganz außergewöhnlich in die Höhe geschnellt,
in erster Linie infolge der größeren Ansprüche, die an den
redaktionellen Inhalt einer Zeitung gestellt werden, wenn
sie die Leser mit den allerueuestcn Nachrichten prompt be¬
dienen will. Dann durch die Unkosten der technischen Mehr¬
leistung, da fast ständig Tag und Nacht gearbeitet werden
mutz, um für alle Fälle gerüstet zu sein. Und nicht zuletzt
infolge der teilweise ganz empfindlichen Preissteigerung
der Rohmaterialien . Außerdem hat sich aber jeder Zeitungs-
betrieb selbst Opfer nuferlcgt. indem er viele Hunderte von
Freinummern seiner Zeitung an die Verwundeten und ins
Feld sendet und im Dienste der Wohltätigkeit so mancher An¬
zeige kostenlose Aufnahme gewährt , auch wenn es ihm nicht
leicht fiel. Der Verkauf an Extrablättern ist nur ein ganz be¬
scheidener Ersatz für die Mchrunkosten, und ist eher auch
als eine Wohlfahrtseinrichtung  anzusehen,
da dadurch so manchem sonst Arbeitslosen die Möglichkeit
eines gewissen Verdienstes geschaffen ist. Nach all diesem

wird es jedem Vernünftigen einleuchten, daß auch ein Zei¬
tungsunternehmen nicht in der Lage ist, „Kriegspreise" zu be¬
willigen, wenn es seinen Verpflichtungen Nachkommen soll.
Und zu wünschen wäre , wenn auch die behördlichen
Stellen  diese Tatsache in Erwägung ziehen möchten, die
so oft an die Zeitungen hcrantreten mit dem Ersuchen um
kostenlose Aufnahme dieser „Verfügung " oder jener „Be¬
kanntmachung" im allgemeinen Interesse . Jede Armee¬
lieferung und jede Arbeitsleistung auf behördliche Bestel¬
lung wird ordnungsmäßig bezahlt, — die Veröffentlichung
einer Anzeige ist auch eine Arbeitsleistung , die mit Un¬
kosten verbunden ist und entsprechend bewertet werden mutz.
Also fort mit den .̂ kriegspreiscn ", denn jede Arbeit ist ihres
Lohnes wert!

Deutscher Stüvtetag.
Im Berliner Rathaus fand am Vormittag des 4. Ja¬

nuar eine stark besuchte Vorstandssitzung des Deut¬
schen Städtetages  statt . Es wurden zahlreiche wich¬
tige Fragen über Kriegsmatznahmen erörtert . Besonders
nachdrücklich wurde allerseits die Ueberzeugung ausgeörückt,
daß zur Regelung der Nahrungsmittelfrage
zielbewußte energische Maßregeln aller beteiligten Stellen
erforderlich seien. Besonders notwendig erscheint zur Zeit
die sofortige Verwertung des starken Ueberauftriebcs von
Schweinen durch Herstellung und Ankauf von Dauerwaren.
In letzter Hinsicht könne auch die Bevölkerung, indem sie
selbst den zukünftigen Bedarf deckt, tatkräftig Mitwirken.

Arbeitsamt.
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Dezem¬

ber in der Abteilung für Frauen 486 Arbeitsgesuchen 485
Angebote von Stellen gegenüber, von denen 380 besetzt
wurden.

Der Abteilung für bas Gastwirtsgcwerbe
waren 372 Arbeitsgesuche, darunter 120 für weibliche, zu¬
gegangen, denen 345 offene Stellen , darunter 120 für weib¬
liche, gegenüberstandcn; von diesen wurden 298, darunter
78 durch weibliche, besetzt.

In der Abteilung für Männer  lagen 709 Ar¬
beitsgesuche vor ; 537 Stellen waren gemeldet und 508 wur¬
den besetzt.

Bei der Fachabteilung  für das Maler -, Lackierer¬
und Weitzbindergewerbe gingen 62 Arbeitsgesuche ein.
Offene Stellen wurden 16 gemeldet und 15 wurden besetzt.

Beim Stellennachweis für kaufmännische Ange¬
stellte  meldeten sich 62 männliche und 38 weibliche Stellen-
suchcnde; offene Stellen wurden 65 für männliches und 16
für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 88 durch
männliche und 13 durch weibliche Stellensuchenöe.

In der Abteilung für Krankenpflegepersonal
meldeten sich 7 Stellensuchende, darunter 4 weibliche; 6
offene Stellen , darunter 2 für weibliche, wurden gemeldet,
von denen 2 durch männliche Stellcnsuchcnde besetzt wurden.

Insgesamt waren im Monat Dezember 1735 sim Vor¬
jahre 1895) Arbeitsgcsnche und 1469 (1416) Angebote an¬
gemeldet; besetzt wurden 1274 (1247) Stellen.

In der Schreibstube für Stellenlose  der
schreibgewandtenBerufe wurden 17 Aufträge erledigt und
3 Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Bei ver deutschen Zungmanuschllst.
„Nachmittags 143 Uhr an der Manteuffclschule an-

tretcn !" lautete der Tagesbefehl der 3. Wiesbadener
Jugendkompagnie für den ersten Sonntag im Jahr : 1915,
den 3. Januar . Ein kräftiges „Prosit Neujahr !" begrüßte
die Führer , als sie zur festgesetzten Zeit vor der Front
erschienen. Auf Kommando wurde die Marschordnung her¬
gestellt. und mir schloffen uns der 2. Kompagnie an, die
inzwischen unter Trommel - und Pfeifenklang die Dotz-
heimer Straße heraufgezogen war . Auf dem neuen Exer¬
zierplatz fing unsere Uebung an. Die einzelnen Züge
verteilten sich und beschäftigten sich zunächst eingehend mit
dem langsamen Schritt . Wenn auch der Boden arg auf-
gcweicht war , brachten wir das Hochwerfen der Beine und
das Kniedurchdrücken doch alle mehr oder weniger leidlich
fertig; zum Schluß klappte es sogar vorzüglich. Nach diesem
paradcmäßigen kam auch das kriegstechnische Exerzieren an
die Reihe, Bildung von Schützenlinien, nach rechts, nach
links, von der Mitte aus . Unter Hurrarufen wurde eine
kleine Anhöhe gestürmt und errungen . „Sieg" ertönte dann
das Signal zum Sammeln und Ordnen.

Die 2. Kompagnie war mit ihrem Pfeiferkorps bereits
einige Zeit vorher abgerückt. Wir machten uns auf dem
Heimwege die Musik selbst; mächtig klang cs in den werden¬
den Abend, das Marschlied der Deutschen: „O Deutschland
hoch in Ehren !" — So begannen wir als Soldaten das
neue Jahr . _

Die erste Stadtverordnetensttzung in diesem Jahre fin¬
det am 16. Januar  statt.

Persönliches. Der Charakter Geheimer Justizrat wurde
Herrn Landgerichtsrat Orthelius  verliehen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb im blühenden
Alter von 19 Jahren der Fähnrich z. S . Werner P etze l,
ein Sohn des hiesigen bisherigen Kommandeurs der zweiten
Abteilung des Felöartillerieregiments Nr. 27, Major Wil¬
helm Petzcl, der jetzt als Kommandeur einer Munitions¬
kolonne zum 9. Armeekorps versetzt worden ist.

Der Dank der Artillerie . Wir erhalten folgende Zu¬
schrift: „Als Batterieführcr der ersten Batterie des 21. Re-
serveftldartillerieregimcnts ersuche ich Sie höflichst, nach¬
stehendes Dankschreiben in Ihrem Blatte zu veröffentlichen:

Reiche Gaben hat die Wiesbadener Bevölkerung der
ersten Batterie des 21. Neservcfcldartillcrieregiments zu
Weihnachten beschert. In der Fülle der Geschenke und in
der liebevollen Auswahl der Gaben hat sich wieder einmal
der Opfersinn der Wiesbadener Bevölkerung aufs glän¬
zendste bewährt. Offiziere und Mannschaften haben in diesen
ernsten Weihnachtstagen mit Freude der schönen Stadt im
Taunus gedacht. In ihrem Namen danke ich aufs herz¬
lichste für alle die Zeichen der Anhänglichkeit und Liebe.

v. Schmidt,
Oberleutnant und Batterieführer.

Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat Aufträge in
leichten Proviantwagen N. K. mit Stahlnabenrädern über¬
nommen und vergibt sie an die beteiligten Handwerker zur
gemeinsamen Herstellung. Es kommen in Betracht die
Wagner, Schmiede, Schlosser, Schreiner und Anstreicher.
Alles Nähere ist bei dem von der .Handwerkskammer für
Wiesbaden und Umgebung bestellten fachlichen Vertrauens¬
mann, Herrn Wagnermeister Philipp Rühl zu Wiesbaden,
Helencnstr. 6, zu erfahren , welcher die Kammer in dieser
Angelegenheit vertritt.

Onartiervergütung. Diejenigen Einwohner, die bis
31. Dezember 1914 Einquartierung gehabt haben, werden
hiermit aufgefordert , die Ouartierkarten bis Freitag , den
8. Januar er., vorm, von 8V21 bis 12Vs Uhr. auf Zimmer 3
des Rathauses abzugeben.

Spart an Nahrungsmittel». Der preußische Eisenbahn-
minister hat den einzelnen Direktionen einen Aufruf an
die deutschen Frauen zur Kenntnisnahme mit dem Auf¬
träge zugehen laßen , diesen in den Wartesälen, in de«
Kantinen der Uebernachtungsräume des Personals , bei
sämtlichen Dienststellen etc. aufzuhängen. Dies ist soeben
geschehen. Der Aufruf ermahnt zur Sparsamkeit im Ver¬
brauch von Nahrungsmitteln.

Konzert im Franenklnb. Entgegen dem Modus der
letzten Jahre , wo man das Weihnachts- und Neujahrsfest
draußen im größeren Stile und mit Herren feierte, hatte
der Vorstand diesmal zu einem Weihnachtskonzertim Klub¬
lokal zum 30. Dezember 1914 eingeladen. Konzertsängerin
Frau Gussy A l 0 f f hatte den gesanglichen Teil des Abends
übernommen , und brachte ganz vortrefflich als Einfiihrung
drei noch wenig gehörte Lieder von Gretscher zu Gehör, die
allgemein gefielen und der Künstlerin reichen Beifall ein¬
trugen , der auch bei den nun folgenden Darbietungen,
Lieder von Brahms , Lassen, Henschel und der Arie aus „Ri¬
naldo" von Händel anhiclt . Sie wurde von Frau Cläre
D u ch0 w am Klavier mit feinstem Verständnis begleitet.
In der Pianistin Frau Wichert - Rittershausen,
lernten mir an dem Mend eine Künstlerin von reifem
Können, die mit ausgezeichneter Technik und Wärme ihre
Darbietungen brachte, kennen. Besonders gut gelangen ihr
„Waldesrauschen" und „Regata veneziana" von Liszt. Ein
niedlicher kleiner Engel mit Wünschen vom Himmel für
das neue Jahr , gedichtet von K. H. Loew, brachte den
Schluß der Darbietungen , worauf man zum geselligen Teil
des Abends überging , der die Klubmitglieder noch längere
Zeit im frohen Genießen zusammenhielt.

In Ergänznng des Nachrufs, den der Landeshauptmann
und der Landesbankdirektor kürzlich dem auf dem Felde der
Ehre gefallenen Landesbank-Oberbuchhalter Stuhl  gewid¬
met haben, teilt uns die Landesbank-Direktion mit , daß
laut nachträglich aus dem Felde eingegangener Mitteilung
Stuhl zwei Tage vor seinem Tode zum Leutnant der Land¬
wehr ernannt worden sei, daß ihn die Nachricht davon aber
nicht mehr erreicht hatte.

Volkslesehalle Hellmundstr. 461. Im Monat Dezember
ist die Volkslesehalle von 2233 Lesern und 445 Leserinnen
besucht worden . Wir weisen nochmals darauf hin, daß der
Besuch vollständig frei ist, und bitten zugleich alle Besitzer
von überflüssig gewordenen Büchern, uns diese zum allege¬
meinen Besten gefl. überweisen zu wollen.

Abholung von Spareinlagen durch die Naffanische Spar¬
kaffe. Im Jahre 1914 haben sich weitere -126 Dienstboten
dem Verfahren angeschlossen. Eingezahlt wurden im Jahre
1914 von Dienstboten 48 355 M. 79 Pfg., von Herrschaften
und deren Kindern 15167 M. 89 Pfg. und von Angestellten
usw in Hotels und Geschäftshäusern 32 068 M. 17 Pfg ., zu¬
sammen 95 691 M. 85 Pfg. Es wurden 201 neue Sparkas¬
senbücher ausgestellt.

Für was Hasenschwänze gnt sein sollen. Eine praktische
Hausfrau hat die Beobachtung gemacht, daß Hasenschwänze
ein sehr gutes Mittel sind, um die Füße warm zu
halten,  wenn man sie in die Stiefelspitzen steckt. In den
geräumigen Kricgerstiefeln ist ja wohl noch Platz für zwe*
bis drei Hasenschwänzlein, die man bei Wildhändlern
gewiß sich leicht beschaffen kann, und für die man wohl
sonst wenig oder gar keine anderweitige Verwendung hat.
Auch in den Spitzen von Fausthandschuheneingenäht, sollen
sie vorzügliche Dienste tun.

Ein dreister Einbruchsdiebstahl wurde in einer der
letzten Nächte in einem Konfektionsgeschäftin der Lang¬
gasse verübt . Dem Diebe fielen vierzig Damenblu>en und
mehrere Boas in die Hände. , Vis jetzt ist es noch nicht
gelungen, auf seine Spur zu kommen. Zweckdienliche Mit¬
teilungen sind bei der Polizeidirektion, Zimmer 18, vor¬
zubringen.

Steckbrieflich verfolgt . Die Staatsanwaltschaft zu Wies¬
baden hat hinter folgenden Personen Steckbriefe erlassen
mit dem Ersuchen, die Betreffenden zu verhaften und in
das nächste Gerichtsgefängnis abzuliefern: den Arbeiter
Philipp Hilgcs,  geboren 31. Juli 1892 zu Ems , zuletzt
wohnhaft in Wiesbaden , Größe 1,70 Meter, Gestalt schlank.
Haare blond, Gesicht voll, Stirn niedrig, Augen grau,
Augenbrauen blond , Nase rund , Zähne gut, Kinn rund,
wegen Diebstahl (Akten 6 ff. 1467/14); den Taglöhner Max
Schon , geboren 20. Oktober 1890 zu Wiesbaden, zuletzt
wohnhaft in Wiesbaden , wegen Diebstahl (Akten 3 ff.
1089/14); den Taglöhner Johann Eckert,  geboren 18. De¬
zember 1894 zu Wiesbaden , zuletzt wohnhaft in Wiesbaden,
wegen Diebstahl (Akten 3 ff. 1089/14).

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Im Königl. Theater

geht heute Richard Wagners romantische Oper „Der
fliegende Holländer " mit Herrn de Garmo in der Titel¬
partie , den Damen Englerth und Haas, sowie den Herren
Scherer und Haas in den weiteren Partien in Szene.
(Ab. D.) Anfang 7 Uhr ; der „Daland" ist diesmal mit
Herrn Bohnen besetzt, welcher bekanntlich diese Partie bet
den letzten Vayreuther Festspielen wiederholt gesungen
hat. — Morgen Mittwoch gelangt im Abonnement B die
Oper „Aida" mit Frl . Frick in der Titelpartie zur Auf¬
führung ; die weitere Besetzung bleibt unverändert . — Für
Donnerstag , den 7. Jan ., ist im Abonnement D eine Wieder¬
holung der Oper „La Traviata " festgesetzt worden, in
welcher diesmal Herr Scherer den „Alfred" singen wird.

Aus den Vororten.
Bierftadt.

Gefallen. Im fernen Rußland siel in einem Gefechte am
ersten Weihnachtstag der zweiundvicrzigjährige Landsturm¬
mann Karl Schreiner  von hier. Dieser Fall ist um so
beklagenswerter , als der Gefallene Vater von zwanzig
Kindern war , von denen noch zehn am Leben sind. Als der
Frau die Todesnachricht überbracht wurde, war sie der Ver¬
zweiflung nahe. Zwei Bierstadter Landfturmleute habe«
ihren Kameraden zur letzten Ruhe bestattet.

Nassau und Nachbargebiete.
Unterliedcrbach, 3. Jan . F a m i l i en a b e n d. Trotz

der ernsten Zeit war von seiten der evangelischen Jugend-
gruppe ein Familienabend veranstaltet worden, welcher
über alles Erwarten stark besucht war. Nachdem der
Kirchenchor ein Lied vorgetragen hatte, hielt der OrfDgeist-
liche Pfarrer Müller eine zu Herzen gehende Ansprache, in
welcher er besonders unserer Krieger im Felde gedachte.
Vorträge und Gesänge wechselten miteinander ab. De«
Schluß bildeten zwei Theaterstückchcn, gespielt von Mit¬
gliedern der Jugendgruppe.

Rübesheim, 4. Jan . E i sen bahn u n f a l l. In de«
Nacht auf Sonntag stieß im hiesigen Stationsgelände , ver¬
mutlich infolge falscher Weichenstcllung, ein durchfahrender
Güterzug  einer rangierenden Wagenabteilung mit
Personenwagen in die Flanke,  wobei die Wagen aus
dem Gleise geschleudert wurden und umstürzten. Es eut-
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Jtattb durch die starken Beschädigungen an Wagen, welche
zum Glück nicht besetzt waren , ebenso an den Maschinen,
ein bedeutender Materialschaden. Von dem Bedienungs¬
personal wurde niemand verletzt.

Westerburg, 4. Jan . Gerichtstage.  Im Ge,chafts-
jahre 1916 werden an folgenden Tagen Gerichtstage im
hiesigen Rathause abgehaltcn : 14. und 29. Januar , 11. und
26. Febr ., 11. und 25. März , 15. und 29. April , 12. und
27. Mai , 10. und 24. Juni , 8. Juli , 19. August, 28. Sept .,
14. und 28. Okt., 11. und 25. Nov., 16. und 30. Dezember.

Frankfurt , 3. Jan . Verband evangelischer
Organisten und Chordirigenten in Hessen.
Eine aus .allen Teilen des Grvtzherzogtums Hessen gut¬
besuchte Borstanösversammlung des Verbandes evange¬
lischer Organisten und Choröirigenten beschloß, mit Rück¬
sicht auf den Krieg in diesem Jahre keine MitglieLerbei-
träge zu erheben und die übliche Hauptversammlung erst
nach dem Kriege einzuberufen . In dieser Tagung , die in
Frankfurt stattfinden soll, finden auch die gestellten Anträge
ihre Erledigung.

Niersiein, 3. Jan . Im Streit erstochen  wurde
der 42 Jahre alte Schiffsbesitzer Sebastian Krämer.
Zwischen Krämer und seinem bei ihm in Miete wohnenden
Schwager Zang  bestand schon seit längerer Zeit ein ge¬
spanntes Verhältnis . Als am Neujahrstage Krämer in der
Zangschen Wohnung erschien, kam es zum Streit , wobei
der erster- mit dem Messer auf die Ehefrau Zang eindrang
und dieser mehrere gefährliche Stiche in den Arm bei-
brachte, von denen einer die Schlagader verletzte. Zang und
Krämer gerieten ebenfalls aneinander und stürzten mit
den gezückten Messern in den Händen die Treppe von der
im 1. Stock gelegenen Wohnung hinab in den Hausflur.
Der furchtbare Streit setzte sich bis in den Hof fort, bis
Krämer infolge eines Stiches in die Halsschlag¬
ader  unter einem Blutstrom tot zusammenbrach.
Zang wurde alsbald verhaftet und am Samstag bei der
vom Amtsgericht Oppenheim vorgenommcnen Tatbestands¬
aufnahme und der- Sektion der Leiche dieser gegenüber-
gestellt. Zang leugnet , den tödlichen Stich geführt zu haben.
Nach seiner Aussage hätte sich sein Schwager beim Falle
selbst die todbringende Wunde beigebracht. Krämer , der in
den besten Vermögensverhältnissen lebte, wurde heute nach¬
mittag unter starker Beteiligung der in großer Erregung
befindlichen Bevölkerung zu Grabe getragen.

Verwischtes.
Ei« Nachkomme Wolfram v. Eschcnbachs gestorben.
In Arad in Ungarn starb vor einigen Tagen , 89 Jahre

alt , der ungarische Eisenbahnbeamte Wolfram v. Eschenbach,
der ein direkter Nachkomme des größten deutschen Dichters
des Mittelalters , Wolfram v. Eschenbach, war . Die Familie
Eschenbach wandertc Ende des achtzehnten Jahrhunderts in
Ungarn ein. ^

Ei« „neutraler " Sang an Hindeubnrg.
Im „Aargauer Tagblatt " veröffentlicht Artur Frey

folgende Verse:
Nun grollet, wenn ihr grollen wollt —>
Ich kam: es nicht verzwingcn,
Ich mutz — und bin ich gleich neutral —.
Ich muh dem deutschen Feldmarschall.
Dem Hindenburg , eins singen.
Das war ' kein rechter Schweizer mehr,
Dem über diesen Siegen
Nicht auch in der neutralen Brust
Ein Jauchzer alter Hcldenlust
Vom Herzen möchte fliegen.
Und darf den Jauchzer ich nicht tun,
So schweig' ich meinetwegen
Und trink ' eins , feierlich neutral,
Auf Hindenburg , den Feldmarschatt,
Den Helden und Strategen.

*

Das Hindenburgiied der Landwehr.
Der Generalchefarzt des Malteserordens Hofrat v. Ju¬

ris schreibt der „Neuen Freien Presse": Beifolgendes Lied
habe ich auf dem Bahnhof von Sosnowice , mit dem Malte-
serzug auf weitere Bestimmung wartend , abends von preu¬
ßischen Landwchrmännern begeistert um e>nen Chrlstbaum
singen gehört, Die ganze Sachlage war wirklich so rührend,
mnb öie für mich neue Nachbildung des alten Tannenbaum --
Weihnachtsliedes bestimmte mich, das Lied von den Land¬
wehrmännern aufschreiben zu lassen. Es hat folgenden
Wortlaut:
O Hindenburg ! O Hindenburg ! Wie schön sind deine Siege!

!Du°machst nicht nur im Preutzenland , nein , auch in Polendich bekannt.
>O Hindenburg ! O Hindenburg ! Wie schön sind deine Siege.
/Wie frisch und grün , wie herrlich schön sind deines LorbeersBlätter!
Dein Lorbeer grünt zu jeder Zeit , ja auch im Winter , wennes -schneit,
Wie frisch und grün , wie herrlich schön sind deines LorbeersBlätter!

Bei Ortelsburg , bei Insterburg , bei Soldau und bei Wlozlau
Hast du die Russen angelockt und ihnen dick bann eingebrockt,
Bei Ortelsburg , bei Insterburg , bei Soldau und bei Wlozlau!
Im Polenland am Wcichselstrand, bei Lipno und bei Kutno!
Sie kamen all in großen Schar '« und liefen dann dir in öa§

Garn!
Im Polenland am Weichselstrand, bei Lipno und bei Kutno!
Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt was machen!
Der ist fürwahr der rechte Mann , den Hindenburg wohl

brauchen kann!
Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt was machen!
Hoch Hindenburg ! Hoch Hindenburg ! Hoch Held und unserSieger!
Laut lingt das Lied allüberall von unserm Generalfeldmar¬schall!
Hoch Hindenburg ! Hoch Hindenburg ! Hoch Held und unserSieger!

*

Halt nur aus , wir denken ja an dich!
Sehr hübsch schildert ein Feldgrauer seine Empfindun¬

gen beim Empfang eines Pakets von unbekannter Hand nt
einem Dankbriefe an eine Berliner Dame:

„Ich bin genügend Materialist , um den vertrlgbaren
Wert des Pakets vollauf würdigen zu können und doch war
es etwas ganz anderes , was mich glücklich machte. Sehen
Sie , gnädige Frau , wenn man so ein Paket öffnet und alle
die Sachen, Stück für Stück herausnimmt , da hat man ein
Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar
streichen möchte. Es ist einem, wie wenn jemand sagen
möchte: „Halt nur aus , wir denken ja an dich." Und alles
Schwere dünkt einen leicht." . . .

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Hypothekenbanken im Kriegsjahr.
Die Deutsche  G r u n ö kr e d it - B a n k teilt dem

„B. T." folgendes mit : Soweit es sich bisher übersehen
läßt , dürfte das Ergebnis des Geschäftsjahres 1914 bei
unserer Bank nicht hinter dem der früheren Jahre zuruck-
bleiben. Der Eingang der Hypotheken zinsen
hat sich durchaus günstig  gestaltet , da die SckMEr ^
ihnen in Würdigung der Zeitverhältnisse bewrllrgten Raten¬
zahlungen fast durchweg eingehalten haben. Die gesamten
Zinsrückstände dürften sich daher innerhalb eines Prozentes
des jährlichen Ziuscn -Svlls bewegen. Vermöge unseres
geringen Effektenbcstanbes werden auch hier besondere Ab-
schreibungen nicht erforderlich. Das Jahresergebnis würde
also an sich neben den gleichen Rückstellungen wie rn den
Vorjahren und neben der Bildung einer erheblichen, be¬
sonderen Kricgsreserve die Ausschüttung derselben Divi¬
dende gestatten. Eine endgültige Entschließung über die in
dieser Hinsicht der Generalversammlung zu stellenden An¬
träge mutz jedoch selbstverständlich dem weiteren Verlaufe
der Ereignisse Vorbehalten bleiben.

Süddeutsche Jmmobiliengesellschaft, A.-G. in Mainz.
Ueber das Geschäftsjahr  1914 äußert sich die

Gesellschaft dahin , daß der schwache Anlauf zur Besserung,
den der Grundstücksmarkt in der ersten Halste des Jahres
nehmen zu wollen schien, durch den Ausbruch des Kriege»
ein jähes Ende erlitt . Seitdem liegt das Baustellengeschast
fast vollständig stille und dürfte auch im nächsten Jahre , so
lange der Krieg dauert , eine Aenberung darin tttdoi zu
erwarten sein. Das Ergebnis wird unter den heutigen,
für die Terraingesellschasten überaus schlechten Zeiten die
Verteilung einer Dividende auch für das Jahr 1814 nicht
ermöglichen. Immerhin werden sich aber aus dem Abschluß
im Vergleich zum Vorjahr im allgemeinen Sünstrgere
Ziffern , auch rücksichtlich der Liquidität der Gesellschaft.
ergeben. „ t ..Landwirtschaft.

Vermehrter Anbau von Frühkartoffeln.
Bei sparsamer und wirtschaftlicher Verwendung der in

diesem Jahre geernteten Kartosfelmengen werden wir ohne
Zweifel den Bedarf unserer Bevölkerung an Kartoffeln zu
Speise- und Futterzwecken sowie vornehmlich zur Vrptbe-
reitung bis zur nächsten Ernte zu decken in der Lage sein.
Da sich aber zurzeit nicht übersehen läßt , wie sich die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Sommer und Herbst des nächsten
Jahres gestalten werden, so besteht schon heute für die
deutsche Landwirtschaft die wichtige Aufgabe, bereits letzt m
vorsorgender Weise ihr Augenmerk auf den Anbau und die
Ernte der Kartoffeln im nächsten Jahre zu richten. Werse
Vorsicht verlangt , möglichst frühzeitig neue Kartoffelmengen
zur Verfügung zu haben, d. h. in weit erheblicherem Maße
als bisher Frühkartoffeln anzubauen . Der Herr Preu¬
ßische Lanöwirt 'chaftsmintster hat in seinem Rundichreiben.
welches er am 21. November an alle Zuckerfabriken gerichtet
hat. auf die Notwendigkeit hingewiesen, einen Teil des
R ü b en b o d e u s z u m A n b a u der  K a r t o f f ein  zu
verwenden. Es heißt in diesem Rundschreiben zum Schluß:

„Zu normaler Zeit kommen schon in den Sommer¬
monaten beträchtliche Mengen von Frühkartoffeln
vom Ausland auf den einheimischen Markt . Diese

Einfuhr wirb wegen des Krieges jedenfalls nur in ge¬
ringem Maße stattfinden können. Dabei handelt es sich
gerade um die Monate (Juni , Juli und Augusts, in
denen eine besondere Knappheit an Nahrungsmitteln
zu befürchten ist. Es wird also ganz allgemein, nicht
nur dort , wo es sich um einen Ersatz der Zuckerrrübe
durch die Kartoffel handelt , dem Anbau der Frühkartof¬
feln eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden sei«, und
auch hier erscheint die Mahnung angezeigt» rechtzeitig
für die Deckung des Saatbedarfes  Sorge zu
tragen ."
Dieser Anregung des Herrn Landwirtschaftsministers

wird nur dann Folge geleistet werben können, wenn das
nötige Saatgut in ausreichenden Mengen zur Verfügung
steht, d. h. also den geernteten Frühkartoffelmengen , soweit
sie heute noch in den Händen der Landwirte sind, die aller¬
größte Sorgfalt zugewandt wird . Dies wird nicht nur im
volkswirtschaftlichen, sondern im privatwirtschaftltchen In¬
teresse des Einzelnen liegen, da anzunehmen ist, daß die
Nachfrage eine sehr große sein wird.

Um den Bau von Frühkartoffeln vornehmlich dort zu
ermöglichen, wo die natürlichen Bedingungen dafür , nämlich
ein warmer Boden und ein frühzeitiger Beginn der Vegeta¬
tion vorhanden sind, ist es erwünscht, heute schon zu über¬
sehen, welche ungefähren Mengen seitens der Produzenten
im Frühjahr werden abgegeben werden können. Die „Ge¬
sellschaft zur Förderung des Baues uni der wirtschaftlich
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln" will cs überneh¬
men, eine solche Uebersicht herbeizuführen. Sie bittet des¬
halb diejenigen Landwirt -, welche voraussichtlich Frühkar¬
toffeln zum Frühjahr abzugeben haben, ihr sogleich unter
der Adresie: „Gesellschaft zur Förderung des Baues und
der wirtschaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln
Berlin W 9, Eichhornstr. 6II , darüber Mitteilung zu
machen. Soweit heute schon ein Preisgebot gemacht weihen
kann, ist auch dieses erwünscht.

Marktberichte.
Franksurt . 4. Jan . Fruchtmarkt.  Weizen hies.

27.65 M., Weizen kurhesi. 27.65, Roggen 23.86 M.» Gerste
221/2  M Hafer 22.30. Alles ab Station per 100 Kilo zu¬
züglich der gesetzlich zulässigen Provision . — K a r t 0 ff ein.
Im Großhandel 7.00—8.00M., im Kleinhandel 8.00—9.00 M.
per 100  Kilo . _

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
ünans L.
Langgasse 31 — Taunusstr . 18.
Mprotnilot f. Anarengiasen

Von der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: 4-5 niedrigste Temperatur - 2

Barometer: gestern 740.5 mm, heute 746.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 6. Januar:

Noch meist trübe , doch nur noch strichweise geringe Nieder¬
schläge, etwas kälter.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier . . .
Witzenhausen . . . . . 12
Schwarzenborn. . . . . 5
Kassel . . . . . ^

Wasserstau»»: Rheinpege! Caub: gestern2.15 heute2.12. Lahn-
vegel: gestern2.16, heute 2.22. _

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: S e b. R i ed n eri in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden_ __
ffö«P Es wird gebeten, Briese nnr au die Schriftleitnng,

nicht persönlich, zu richten. _

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag3 « ge Nonserven -Tage

vorteilhafte ttaufgelegenheit für Hotels , Restaurants , Pensionen.

Unser diesjähriger
grotzer Inventur -Ausverkauf

beginnt Mittwoch. - warten Sie mit Ihren Einkäufen!

Warenhaus Julius Vormatz G. m.
b. <$•
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M M WM!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er sah nur noch, wie der Gefreite Baumgärtner beide

Arme in die Luft warf — dann ging der Gaul mit dem
toten Reiter im Sattel durch, wetterte zwischen die anderen
Dragonerpferöe — schon stürzte ein zweiter Reiter , ein
dritter . . . weiter sah Joachim von Trengg nichts mehr.

Krumm wie eine zusammengeschweißte Stahlstange lag
er auf der Kruppe seines Pferdes — hieb dem Hannove¬
raner die Sporen in die Weichen . . . dann ging der Todes-
ritt los über die Dorfgasse — mitten durch ein entfesseltes
Chaos.

Er sah sich nicht um — er wußte , von seinen Leuten
folgte ihm niemand . Die lagen abgeschossen am Ausgange
des Dorfes.

Rechts und links pfiffen ihm Kugeln um den Kopf ; ein¬
mal spürte er auch einen harten Ruck, als schlüge ihm
etwas gegen den Helm — aber er achtete nicht darauf — er
sah nur mit stieren Augen zwischen den Ohren seines
Pferdes hindurch auf die Landstraße , die unter dessen Hu¬
fen zurückzufliehen schien. Hie und da klatschten noch Ge¬
schosse gegen Hausmauern oder Stalltüren — dann wurde
das Schießen und, Schreien allgemach schwächer — versickerte
— erstarb hinter 'ihm.

Doch ob das alles nur Sekunden oder Viertelstunden
gedauert hatte , dafür besaß er keine Schätzung . Nur unklar
war es ihm zum Bewußtsein gekommen , daß er von der
großen Straße abgewichcn, durch ein Gewirr von Häusern
und Gärten einen schmalen Seitenweg entlanggerast war.

Und er wachte aus diesem stumpfen verstörten Dahin¬
preschen erst auf , als ihn die Zweige eines Gebüsches streif¬
ten und sein Pallasch ein paarmal mit scharfem Klingen
gegen Baumstämme schlug.

„Ich bin mitten im Walde !" . . . zuckte es ihm durchs
Gehirn . Da hob er den Kopf und verhielt den Gaul , bis
der anS der rasenden Karriere in Trab , in Schritt fiel , end¬
lich mit zitternden Flanken stehen blieb.

Joachim von Trengg aber hatte sich im Sattel Herum-
gewanöt und schien mit den Augen die grüne Dämmerung
des Buchenjungwaldes gierig in sich aufzusaugen und
lauschte mit verhaltenem Atem rückwärts.

Nichts aber regte sich. Stumm stand um ihn die Vuchen-

jugend — eine Eichkatze glitt leise pfeifend in langen Spi¬
ralen an einem Baumstamm abwärts — irgendwo im Tan¬
nendickicht schimpfte ein Häher — und gerade über ihm
in den Zweigen einer alten Buche pfiffen die Stare.

Köstlich frischer jungfräulicher Sommermorgen — und
was er da erlebt , mochte wohl nur ein Narrentraum seines
fieberhaft überhitzten Gehirnes sein.

Mer als er jetzt den Helm herabzerrte , um sich das
schweißgebadete Gesicht zu trocknen , da sah er , daß ihm eine
Kugel die Helmspitze glatt abgeschlagen hatte.

Das war der Ruck vorhin gewesen ; und jetzt stand , was
vor wenigen Minuten geschehen, mit nüchterner , unbestech¬
licher Klarheit vor ihm.

Die Patrouille war in einen Hinterhalt geraten und
von französischen Infanteristen in Gemeinschaft mit den
Dorfbewohnern überfallen worden.

Der Gefreite mit den vier Mann . . . * Joachim von
Trengg strich sich mit der Faust schwer über die Stirn . Und
diese Bewegung hieß:

Ausgeritten ! Zu Ende ! Und einzig zu hoffen , daß sie
ein ehrliches Soldatengrab fanden und ihre toten Leiber
nicht noch von diesem Dorfgesindel geschändet wurden!

Er selbst — der Premicrleutnant von Trengg . . . .
über dessen harte kalte Züge ging ein Zucken — wie fres¬
sender Haß — wie ein gefährliches Lächeln.

„Ihr braven fünf Jungens , die ihr da draußen im
dreckigen französischen Straßenstanb liegt — ihr sollt nicht
umsonst gefallen sein !"

Und dieser Schwur , von einem deutschen Osftzier in
solcher grauen Stunde gelobt — der ist tausendfältig gehal¬
ten worden.

Schräg fielen die Sonnenstrahlen durch das Buchen¬
laub , malten auf dem mosigen Untergrund seltsam verzerrte
Kringel — da schreckte Joachim von Trengg hoch und starrte
einen Moment verständnislos um sich.

Bis ihm die Erinnerung wiederkam.
Heut in der Morgenfrühe der wilde Ueberfall am

Dorfrande — seine Flucht — wie er dann den Gaul ver¬
hielt und rückwärts lauschte und nichts sich mehr hören
ließ . . . . ja — so war das gewesen.

Er war dann weiter seines Weges getrabt — stunden¬
lang in der ungefähren Richtung gegen Weitzenburg , von
der ihn der Ueberfall der französischen Infanteristen ab¬
getrieben.

Hohe Mittagszeit mochte es schon gewesen sein , als
der Hannoveraner in Schritt ftel und durch kein Ansporn
mehr zu bewegen war , wieder eine schnellere Gangart an¬
zuschlagen . Und Joachim von Trengg versuchte es auch gar
nicht — es ging ihm wie seinem Pferde — beide waren sie
todmüde zum Umsinken.

Da schaute er um sich, bis er in de. Nähe eine junge
Fichtenschonung entdeckte. Vor der stieg er aus dem Sattel
und zog seinen Gaul hinter sich her tief in das grüne stache¬
lige Gewirr hinein.

Dann war da eine Wiesenschlenke — diese Wiesen-
schlenke hier , auf der er jetzt lag . Den Helm hatte er zu
Boden geworfen , wo er ging und stand, und sich lang hin¬
gestreckt auf dem Moosboden — mitten zwischen Rainfar-
ren und Vuschwicke, die mit ihren stillen weißen Blüten
einen dichten Schleier um den Schlafenden spannen . Um
seinen Ajax kümmerte er sich nicht ; er kannte das schon von
den Divisionsmanövern her — der Gaul blieb getreulich
in der Nähe seines Herrn.

Und richtig — als Joachim von Trengg aufsprang und
nach dem Rappen Umschau hielt — da sah er ihn zwanzig
Schritt vor sich entfernt , wie er gesättigt und ausgeruht
mit langen Zähnen an den Gräsern knabberte.

Auf einen leisen Pfiff karn er herangetrabt , wieherte
freudig auf , als sein Herr ihm den blanken Hals tätschelte!

Sie kannten sich beide — der Ajax und der Premierleut¬
nant von Trengg ; denn sie hielten schon manches Jahr
treue Kameradschaft.

Fünf Minuten später hatte der Dragoner wieder den
Rückweg aus der Schonung gefunden und saß im Sattel.

Nicht einer Sekunde Ueberlegung bedurfte es . um ihm
den Weg zu zeigen , der ihm vorgeschrieben war — den Weg
der Pflicht . Gegen Weitzenburg aufklären ! . . . hatte der
Rittmeister von Straschkow befohlen — und also klärte
man auf ! Ob mit oder ohne die fünf Mann , das war im
Moment verdeuwclt gleichgültig . Man hatte einfach Nach¬
richten vom Feinde zu bringen und würde es irgendwie
und irgendwo schon möglich machen, sich an die gegnerischen
Linien heranzupürschcn.

Und wenn man auch seit zehn Stunden keine Brot¬
rinde mehr zu sehen bekommen — in der Feldflasche war
noch ein letzter Schluck Kognak geblieben — dann eine Zi¬
garette . . . und man war wieder zu allen Schandtaten
fähig.

(Fortsetzung folgt .)
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Eckernkiirdrttr. 5. 2-Zim .-Wobn.
auf fof. od svät. zu vm. 12001

Karlstr . 36. Stb .. trdl . 2-3 -̂W.im Abschl. sof. ob. so. N. Sht

Moridstr . 23.2M. Zim.u. K. 12133
Nauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-3 .«

33. fof. zu vm N. Bdb. 1. r.12018

Scharnhorstktr .19, Vordh.,2Zim.
Küche. 2 Balkone und Zubehör
sofort zu vermieten . Näheres
beim Hausmeister . 12409

Scharnborststr . 19, Htb., 2 Zim..
-Kücheu. Zubeb. fost zu verm.
Räh . beim Hausmeister . 12407

Sckulgasic 5, kl. 2-Zim.-Wohnung
per sofort zu verm. 12389

Sckwalbacher Str . 89,2-Zimmer-
Wohn, auf fof. zu vm. 12384

Srdanstr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näb.Pt . iE

2 Zimmer u. Küche. Sinterü ..
vcr sofort od. (vät . zu verm.
Räb . Aorkstraße 29. 8. L
Gräber. _^

Zimmermannttr . 10, Stb .. 23.
u. K. auk al. od. (»ater . 12202

Möbl. Zimmer. ""1
Blcichstraßc 35, 1. Stock, rechts,

möblierte Mansarde zu ver¬
mieten. b 7487

Gocbcnstraße 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten._

Hermannstraße 12,1., möbliertes
Zimmer . Woche2 Mk. b.7458

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstrabr 7, 3 12387

l.86sn.
Laden mit Ladenzimmer

zu vermieten. Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l._^
Neugasse 18, Laden m. Entresol

u. evtl. m. 3-Zim.-Wobnuna zu
verm. Näh. Korblaöen . 12396

SchwalbachcrStrafte 71, Laden,
möbl. Zim. mit Kochgelegenb.
zu vermieten. f3245

| Werkstätten efc . j
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zu verm. Nab
Schierst.Str . 27. K.Auer . 8

UM

Ecke Dotzheim» »a. Schwalbachcr Str.
Geschäftsstunben von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573, 574 u. 676.
(Nachdruckverboten .)

Okkene Stellen:
Männt . Personal:

3 Eisendreher.
3 Bauschlosser.
2 Schuhmacher.
2 Hausburschen mit Zeugn.

150 Erdarbeiter.
Chauffeur, gelernter Schlosser.

Kankm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, fl: SAr.1 Korrespondent f. Wemhdlg,
4 Stenotvvisten.
2 Verkäufer für Delikatessen.
2 Verkäufer für Drogerie . ,,
1 Reifender und Kontorist für
Likörfabrik.

1 angehender Dekorateur für
Kurz-, Weih- u. Wollwaren.

1 Verkäufer für Eisenbandlg.
Weiblich;

2 Verkäuferinnen für Delik.
u. Kolonialwaren.

2 Verkäuferinnen für Metzg.
Haus -Pcrlonal:

1 Haushälterin.
15 Allcinmädchen.
1 Hausmädchen.
2 ig. Köchinnen. '

Gast- und Sckankw.-Personal:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
2 Saalkellner.
1 selbständiger Koch.
2 junge Köche.
1 Pensionsdiener.
2 Hotelbiener.
1 Hausbursche für Rest.
1 Kellncrlebrling.

Krankenpfleae.Personal:
1 Krankenpfleger f. chir. Abt.

Weiblich:
1 Krankenpflegerin für Irren.

IEÜEEI

Ein kräftiger und fleißiger

Hilfsarbeiter
für eine Zeitungsexpedition, der auch im Packen bewandert
ist, mit guten Zeugnissen per sofort gesucht. Zu erfragen
in der Expedition dieses Blattes, Nikolasstr. 11, Seitenbau.

Männliche.
Selbständiger

WertzeiiMiAr
gesucht. 29
SchWnmstn.Maschimchbrik

Rnthos. Mainz-Wel.
WieWener StrcheMhmn.

Fabrbedicnstete werben noch
eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenitrahe 7.
5943 Betriebsverwaltung.

Lehrling
aus guter Familie und mit I
guter Schulbild. z. 1. Slvril
1915 gesucht. 5031
Drogerie und Parfümerie

Morbus , Taunusstr . 25.

Weibliche.
Btss.Frl .. 26 Jahre s. Stelle als

Stühe oder beff.Zimmermädchen.
Gute Zeugnisse. Gest. Off.u.A7<)7
an die Geschäfts», d. Bl . *8922

Kapitalien.
Wer Geld brauch!! '

erhält solches, streng reell,diskret
tauchDamenl.durchWieSb.Fman-
zierungs -Büro , Webergasse 23,3.
Spr . 10—12,2—6 Uhr. Sonntag
10—1 Uhr. ausw. Nückp.

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Orainen-
stratze 41. 2. r.

Zu verkaufen
Sckmitt 's Waschmaschine nebst

Wringmasch. bill. z. vk. Biebrich.
Weiergasie 24. 1. f. 8247

Vcrs» .Bettcn15 -40. Kleiderschr.
12-22, Waschkom. 12. Komode 15.
Tr .-Svicq .,Schreibtisch.Kinderb ..
vsch.Tifche.Diw an.komvl.Kücken-
cinr . b.z.v. Frankenstr .3,1. b.7460
Gut näb.Singer -Nähmasch.30M.

zu vk.Aöotfstr.5,Gtb .P .l. (8249

Schweres ArbeitspserV
bill. z. verk. Näh.Wellritzstr.17,P.

Deutscher SchaserhM,
crstklass. Rüde, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervebition ds. Bl . 4400

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberatcr ist
das einzig beliebte und neue

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pf-, franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmannfaktnr
Dresden - N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnittes
Auch 4. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit -Han darbeits- Album
(ä 60 Pt , franko 70 Pt ) seien

bestens empfohlen.
Hier erhlltn * bei : Ü»-1

Cb. Hemmer , Langgasse

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak,
Num,
5trrak»sw

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 5086

Wilhelm Westeiibergec
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, LikSr-.Weinhandt.
Schutberg 8. Telefon 4285.

Selbstgekochte
gemischte Marmelade

Pfund 25 Pfg. 35
Cronaner , Albrechtstrabe 34.

Ueber Nacht*
vergeht der Husten u. die Heiser¬
keit bei Gebrauch meines Fenchel¬
honigs. Flasche 60 Pfg . bei

Cronaner , Albrcchtstratze34.
Fußbodenöl Sch. 45 Pfg
Büchscnlack Kit. 1.50 M.
Düngemittel Pfd . 15 Pfg.
Carl Zib, Grabenstr. 30. 33

1
Kredit

an jedermann.

Möbel
Kompl. Einrichtungen
23,U sowie
Einzelne Möbelstücke
fern , reiche Auswahl in

Derren-

Reella aufm- Bedienung

J . Wolf
Friedrichstr . 41/

illlllllll
Zeldpoft-
schachteln in solider Ausillbrung,
zumWiederverkaui, 50- 500-Gr .»
Packungen, 12 versch. Muster , per
Nachnahme Mk.1.—. 4
Schmelzer&Sohn. Kart .-Fabrik.

Oberstem iNabe).

+  M _LÄlilie»!™Stauen!
wenden sich stets an

W !M hWWklW
Medizinal-Sroqerie

„Zanitas"
Mauritiusstraße 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . —42S->m
Jung , wachsames Hündchen an

gute Leute zu verschenken.so mh  B KMck. 1)74.59



königliche Schauspiele.
Dienstag , 8, Jan ., abends 7 Uhr:
20. Borstellung. Abonnement D.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper t» 8 Akten

von Richard Wagner.
Daland , ein norwegischer See-

fahrer Herr Bohnen
Senta , seine Tochter Frl . Englcrth
Erik, ein Jäger Herr Scherer

Mary, Senta'» Amme Frl. Haas
Der Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrosen de» Norwegers.
Dt« Mannlchaft des fliegende»

Holländers. Mädchen. (Ort der
Handlung: Die norwegischeKüste.!
Musikalische Leitung: Herr Kapcll-
Meister Nother. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebus,
End- gegen 10 Uhr-

Mittwoch. «.: Ab. B : Aida.
- Donnerstag, 7., Ab. D: La Tra-

viata.
Freitag, 8., Ab. A: Minna von

Barnhelm.
SamStag, S., Ab. 8 : Die Räuber.

(Neu etnstudicrt.) Anfang 6 Uhr.
Sonntag , 10., Ab. A: Die Walküre.
Montag, 11., Ab. B : Preziofa.

Residenz-Theater.
Dienstag, 8, Ja«., abend» 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel tn 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Linck.
Spielleitung: Rcinhold Hager.

Karl Theodor Hollmann, Ber-
lagSbuchhändler Willy Ziegler

.Erich, sein Sohn, Leutnant bet
der Maschinengewehr-Abt.

i Rudolf Bartai
Thea, seine Tochter Elsa Erlcr
von Rümpell, Major a. D., sein

Schwager Rnd. Mtltncr -SchOnau
Luise, seine Tochter Lori Bbhm
Florenze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtclmcycr, Schrist-

stcller Friedrich Beug
Kommerzienrat Kalkenberg, Ber-

lagsbuchhändler Rcinh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hermann Ncffelträger
Prosesior Schönchen Georg Bierbach
Klinke, Prokurist

Max Deutschländer
Maruschka, Haushälterin

Rosel van Born
Hacker, Obermaat bet der

Kaiserl. Marine Hcrm. Hom
August, Bursche bet Erich

Nikolaus Bauer
Ei» ZeitnngSverkäufcr

Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolsert

Reservisten usw.
Da» Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt tn den Tage» der

grasten Mobilmachung.
End« nach 0 Uhr.

Mittwoch, «., nachm. 1 Uhr: Rot
käppchen. sZum letzten Male.) Kl.
Preise. — Abends 7 Uhr: Die
spanische Fliege.

Donnerstag, 7.: Röstelsprnng.
Freitag , 8., abends 8 Uhr: Hof-

gunst. (11. Bolksvorstellnng.)

Kurtheater.
Dienstag , 8. Jan ., abends 8 Uhr:
Gastspiel de» Frankfurter Schum»»«.

Theaters.
Kam'rad Männe.

BaterländischeS BolkSspicl mit Ge
sang in 8 Akten von Jean Krcc»
und Georg Okonkowskt. Gesangs-
texte von Alfred Schönselb. Musik
von Max Wintcrfeld (Iran Gilbertj
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dewald. Orchesterbirtgent: Kapell
meister Georg Wöhlert.

Hektor Hasenklein, Kakaosabrikant
Josef Dodl

Sybilla , feine Frau Mizzt Reimann
Hcnny, seine Schwester

Haust Banzei
Hcrmine, Lola Braun
Toni , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hermann Plänkler, Konscrven-

sabrikant, Herminens Mann
Albert Maurer

Herbert Randcnstein, RittergutS-
Sesttzcr, Hauptmann der Res.

Fritz Kepper
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen

Pepi Eisen, Reservcleutnant der
Wiener Deutschmeister

Fritz Grüner
Hannes, Diener bet Plänkler,

dann Unteroffizier
Walter Gricsmann

Jda , Dienstmädchen bet Hasen¬
klein Selle Großmau»

Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Catrcllo
Vera, Tont Meier

(HennyS Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ei« Briefträger.
Ein Kinderfräulcin . Eine Fech-
tcrinnen-Riege. Reservisten «tc. ete.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison . — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.80 Uhr.

Täglich abends: Kam'rad Männe.

Auswärtige Theater.
Stadttbrattr Mainz.

Dienstag , 8. Januar : Undine.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 8. Jan ., abend» 8 Uhr:

Ter Arzt seiner Ehe.

Groß ». Soktbeater Mannbrim.
Dienstag , 8. Jan ., abds. 7.80 Uhr:

Königskinder.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem 7erkehrsbnre »n. )
Mittwocli , 6 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonuements -Konzeit

Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Täglich um 6 Uhr
finden dieHonzerte

mit patriotischem Programm
der Dameukapette im

„Erbprinz ".
Mauritius platz,

statt . 27

Verwendet
„Kreus-PfenBlf"

Harken
auf Briefan, Karton amu

O
^olzverkauf 3

Sberförsterri
Montag , den 11. Januar 1915,
aus Distr . 82 Blerdenstadterkopf,
zwischen Kesseiwegu. Aarstrabe:
Bucken: 248Nm.Scheitu .Knüvv..
M .tzdt. Wellen. Zusammenkunft:
10 Ubr Hoizhackerüänschen. iOVs
Uhr am Schlage im Kesseltal.

Wiesbadener Neueste Nachrichte«

8pgngsnböi'g'8oks8
Konservatorium für Musik

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.
Beginn des Unterricht * i

Dienstag, den 5. Januar 1915,
Anmeldungen jederzeit. Prospekt gratis.

^7 _ Die Direktion . ^
■HIRaEBBI IHE3I

Dur*
Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Diefj

Reue
Psttsmih

Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

Bus dem Feldpostbrief eines
Oifizier-Sfelluerfreters:
„Kaum hatte ich dentlni
scklag geöffnet, fo rief
schon einer: Burra,
die neue PeffernlfjI
3di muhte oorlelen, bis
das Buch fertig war, und
setzt macht’s die Runde
in der Kompagnie."

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den 6. Januar 1915 vormittags 10 Ubr

aniangcnd , kommen in dem diesigen Gemeindewald, Distrikt „Gold-
stcin 18", folgende Holzsortimente zur Versteigerung.

230 Rm. Buckcn-Sckeit,
»1 „ „ -Knüppel.

2120 Stück .. -Wellen. ^ , r , „
Zusammenkunft der Steigerer am neuen Jugendspieivlab,

Distrikt „Burg ", oberhalb des Dorfes,
i Ramback. den4. Januar 1915. Der Bürgermeister.1819 Zerbe.

Hansa-Bund
Ortsgruppe Wiesbaden.

Am Samstag, den 9. Januar 1915, abends
8i/z Uhr im Festsaale der Turngesellschaft,
SchwalbacherStrasse 8:

Vortrag
des Herrn Dp«  Paul Rohrbach - Berlin

„Mer kam fe Krieg uiü Mia irt er auf
Eintritt für Mitglieder  M . 0.50; Karten nur im Büro

des Hansa -Bundes , Friedridistrasse 81, erhältlich.
Eintritt für Nichtmitglieder  M . 1.—; Karten bei den

Firmen Ernst Kuhlmann, Zigarrenhandlung , Wilhelmstrasse 34,
Gustav Meyer, Zigarrenhandlung , Langgasse 26 u. C. Portzenl,
Germaniadrogerie , Rheinstr . 67, sowie im Büro des Hansa-
Bundes erhältlich . D.221

(Ein aus den Einnahmen sich etwa ergebender Ueber-
schuss ist zum Besten des Roten Kreuzes bestimmt .) 3.107

SKIBBE

Verzeichnis
der auf die einzelnen Nummern der gelösten Neujahrswunsch-

Ablösungskarten entfallenden Beträge:
k 100 ffl . Nr. 1.
k 20 M. Nr. 515.
k  10 51. Nr. 7 9 16 54 68 95 104 106 125 133 141 155 156

186 188 195 198 206 214.
k 6 M. Nr. 10 28 39 168 201 506.
& is »b  Nr 6 17 21 23 48 51 52 64 69 79 82 118 119 130

153 163 164 180 184 503 507 510 521 701 707 708 805 904
* 4 51. Nr. 11 32 93 114 115 120 154 208.
ik 3 58. Nr 13 18 19 20 24 26 27 30 31 33 34 36 40 43 45

49 53 ' 55 57 58 60 70 71 76 78 80 83 84 89 91 92 94 96
99 100 105 107 108 124 126 132 144 146 147 148 152 158
160 161 162 165 171 172 173 174 175 176 177 178 179
185 187 190 196 197 203 204 207 209 212 215 501 512
513 514 517 518 520 705 706 801 803 807 808 903 905
908 911 912.

k 8 . 50 51. Nr, 41 42 139 140.
k 8 00 51. Nr. 2 3 4 5 8 12 14 15 22 25 29 35 37 38 44 46

47 50 56 59 61 62 63 65 66 67 72 73 74 75 77 81 85 86 87
88 90 95 96 97 98 101 102 109 110 111 112 113 116 117
121 122 123 127 128 129 131 134 135 136 137 138 142
143 145 149 150 151 157 159 166 167 169 170 181 182
183 189 191 192 193 194 199 200 202 205 210 211 213
502 504 505 508 509 511 516 519 702 703 704 802 804
806 901 902 907 909 910.

Wiesbaden , den 3. Januar 1915.
Der Magistrat , Armenverwaltung.

Borgmann . l020siliao

Dienstag , 5. Januar 1915

wer gibt Auskunft
über

Kotl aus Delken¬
heim, 18. Armeekorps, 31. Division,
Füsilier -Regiment Nr. 8« , 3. Komp.,

vermißt seit 1. November. Nachricht erbeten an
Jakob Becht, Delkenheim bei Wiesbaden.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hausvedarfsartikel in Wiesbaden

am 2. Januar 1915.
Für Hülienfrückte und Mebl auch im Grohbezug.

Futtermittel bei Händlern. nW
Kab-lsan . . . .  1 Kg. 0.70 1.60

, k. AuSschn. 1 Kg. 1.20 2.40
Scholl« . 1 Sb. 1.40 1.60
RotznngesLtmande») 1 Kg. 2.40 2.80
Karpfen, lebend » IKg. 2.40 2.40
Echlete», lebend . IKg. 3.60 4.00

Geflügel und Wild.

Hafer , , «
Heu » , , ,
Richtstroh. ,
Krummstroh,

niedr..höchst.
1MKg.25.00 25.00
IM Kg.10.0010 .00
IM Kg. 7.00 7.00
IM Kg. 6.00 6.00

Butter, Eier, Käse u. Milch.
Estbutter,Süßrahmb. 1 Kg. Z.gg g.60
Eßbutter, Landb. » 1 Kg. ggg 3.40
Kochbutter . . . 1 » 8n I 20 3.30
Trinket« . . . . 1 et . o.l 5 0.16
Frische E,er , , 1 St . q. 13 0.15
Klein- Ster . , . 1 St . 0.12 0.13
Hanbkäfe. , , , ISt . 0.08 0.08
Fabrik» ?« . , . 1 St . 0.05 0.06
Vollmilch. . . » ISti . 0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebel«.
Ehkarloffcln. . 100 Kg. 8.00 8.00
Eßkartofseln . . I Kg. 0.08 0.09
Zwiebel» » » » » 1 Kg. 0.20 0.24

Gemüse.
W-itzkraut , , . ISt . 0.10 0.25
Weißkraut , , » 1 Kg. 0.07 0.10
Rotkraut . . . , 1 St . 0.15 0.36
Wirstng . . . .  ISt . 0.10 0.15
Rosenkohl . . . 1 Kg. 0.20 0.50
GrünkohlsWinterk.) 1 Kg. 0.16 0.30
Römischkohl . . IKg . 0.14 0.14
Kl. gelbe Rübe» 1 Gbd. 0.06 0.07
Gelbe Rüben . . IKg. 0.10 0.13
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0.40 0.60
Rote Rüben . . 1 Kg. 0.10 0.16
Weiße Rüben . . IKg. 0.10 0.16
Kohlrabi . . . .  1 St . 0.04 0.06
Erdkohlrabi. . . 1 St . 0.10 0.20
Spinat . . . . .  1 Kg. 0.15 0.40
Blumenkohl, hies., 1 St . 0.25 0.50
Blumenkohl, auSI. 1 St . 0.20 0.50
Meerrettich » . «
Sellerie
Kopfsalat . » »
Endiviensalat ,
Feldsalat * ,
Radieschen . .

Eßäpfcl
„ auSländ.

Kochäpfei• . .
Eßbirne» « » «
Kochbirne»

1 St. 0-18 0.25
1 St. 0.08 0.18
1 St . 0.05 0.07

. . 1 St . 0.08 0.10

. . IKg . 0.40 0.80

. . 1 Gbd. 0.04 0.04
Obst.

I Kg. 0.40 0.60
' Kg. 1.60 1.60
1 Kg. 0.24 0.40
1 Kg. 0.24 0.50
IKg. 0.16 0.30

Weintrauben, auSl. 1 Kg. 1.80 2.40
Quitten . . , , 1 Kg. 0.40 0.40
Zitronen , » , » 1 St . 0.05 0.08
Apsclstne» , , . 1 St . 0.04 0.10
Bananen , , « ISt . 0.15 0.15
Ananas »GW»  1 Kg. 3.00 3.20
Kastanie» , , » 1 Kg. 0.40 0.50
Walnüsie . . , . 1 Kg. 1.00 1.40
Haselnüsse . . . 1 Kg. 0.60 1.50

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.12 0.16
Seeweißl. lMerl.) 1 Kg. 0.60 1.70
Schellfisch. . . . I Kg. 1.20 1.80
Bratschellfisch. . 1 Kg. 0.50 1.00

GanS . . . « »
Enten, snng« « ,
Hahn , , , , ,
Huhn , , , , ,
Taube » , , , ,
Hase
Wildragonk . , .

1 Kg. 0.00 0.00
ISt . 4.50 4.50
ISt . 1.80 1.80
1 Et. 2.50 3.00
ISt . 1.20 1.25
1 Et. 4.50 4.50
IKg. 1.00 1.00

Fleischwaren.
Dt« übr. Flelfchpr. werd. n. einmal
t« Monat notiert und »erbffcntltcht.
Schinkens.Aussch». I Kg. 4.00 4.40
Dörrfleisch < • >
Solpcrslelsch « «
Nierenfett « » ,
Schwärt enmageu
Bratwurst . , ,
Flelschwurst . » »
Lcberwurst . .
Lcberwurst, besser«

u. Hausmacher.
Blutwurst, frisch.
Nlutw. sHauSm.)
vtoßsleisch . « »

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 0 100 »645 .00 46.00
RoggenmehlNr. 0 100 »8.35.50 36.00

Brot.
Schwarzbrot, . 1 Laib 0.54 0.64
Weißbrot , , « t Laib 0.68 0.58
Semmel sBrbiche«) IKg . 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Weizenmehl ». Epelse-

bercitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.52 0.52
Erbsen^ K.,ungesch. 1 Kg. 1.00 1.10

1 « g- 2.00 2.00
1 » g. 2.00 2.00
1«» 1.20 1.80
1 Kg. 2.00 2.60
1 « g- 2.00 2.00
IKg. 1.60 1.80
IKg. 1.20 1.20

1 Kg. 1.80 2.00
IKg. 1.20 1.20
1 Kg. 1.60 2.00
1 Kg. 0.90 1.00

Svetscbohnen
Linse» . . » ,
Fadennnbel» ,
Weizengrieß . ,
Gcrstengraupe«
Reis . . , »
Hafergrütze . »
Haferslockc»

1 Kg. 0.90 1.00
1 Kg. 1.20 1.40
IKg. 0.90 1.10
1 Kg. 0.60 0.60
1 « g. 0.76 0.80
IKg. 0.80 0.90
1 « g. 0.70 0.70
1 Kg. 0.70 0.70

Gemischte» Backobst1 Kg. 1.30 1.60
Kaffee, gebr. . . 1 Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter « » 1 Kg. 6.54 0.56
Spetscsalz . . » ! « «< 0 .20 0.20
Schwcincschm. ausl. IKg. 2.10 2.10
Heiz- u. Beleuchtungsstoffe.
Stclnk. sHauSbr.) 80 Kg. 1.50 1.60
Braunkohlenbrtk. MKg. 1.15 1.25
Braunkohlenbrik. IM Et. 1.15 1.25
Petroleum » » » » 181 0.23 0.23

LMackrtviehmarkt Wiesbaden vom 4. Januar 1915. Schlachtviehmarkt Frankfurt a . MV., — . .. nxi . » 1-7A KJ . ,tnS Kitt
Austrieb:  Ochsen 34, Bullen 27, Färsen und Kühe 192

T Fresser 00, Kälber 387, Schafe 131, Schweine 789.
Preise für 1 Zentner : Lebend- >§chlacht-

Ockicn: Gewicht
a) voilileischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M

wertes . • • • • • • • : 51 55
b) junge, fleischige, nicht ausaemastete und

ältere ausgemästete . . . . . . ... . . 48 - 50
c) mäßig genährte junge, gilt genährte altere 43- 47

^a )°völlflcischige. ausgewachsene höchst, Schlacht-
wertes . . . 43 4b

b) vollfleischige, iünaere . . . - . - • • • 00 00
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . . . . . . - .00 - 00
Färsen und Kühe:

a) vollileiiSige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . - • • • - 48 - 53

b) vollileischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . - 38- 45

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40- 4b
ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

. 00- 00

.00 - 00

. 00 - 00

entwickelte jüngere Kühe
d) mäßig genährte Kübe und Färsen . .
e) gering genährte Kühe und Färsen , .

Gering genährtes Jungvieh (Fressers . *
Kälber:

a)  Doppellender feinster Mast . , , »
b) feinste Mastfälber . »
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber

Schale:
a)  Mastlämmer und Masthammel . , . . . 41
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
vollfl. Schweine v. 80—100 hg Lebendgew. 61[61Va

- ■ ~ * 60- 61

. 00- 00

. 00- 00

. 56- 58

. 56- 58

. 46- 54

.00 - 00

93- 102

88- 93
81- 87

76- 82
00 - 00

00 - 00

88- 98

70- 86
74- 86

00 - 00
00- 00
00—00

00- 00

00 - 00
94- 97
94- 97
80- 92
00 - 00

00—00
00- 00

78- 79
75 - 78
78- 79
74 - 75
00 - 00
00 - 00

b) vollfl. Schweine miter 80 hg Lebendgew.
c) vollfleisch, von 100—120 hg Lebendgew. . 61|6l*/2
d) vollileisch. von 120—150 hg Lebendgew. . 59—60
e) Fettschweine über 150 hg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 60- 00

Marktverlauf : Bei regerem Geschäft bleibt bei Groß¬
vieh geringer Neberstand ) sonst geräumt . — Von den
Schweinen wurden am 4. Jan . 1915 verkauft : zum Preise
von 79 M . 125 Stück , 78 Ml. 49 Stück , 77 M . 30 Stück, 76 M >.
27 Stück, 75 M. 84 Stück. 74 M. 1« Stück.

Auftrieb:  Ochsen 174, Bullen 64 Färsen und Kühe 1007.
Freffer 00, Kälber 330, Schafe 63, Schweine 2000.

Preise für 1 Zentner : Lebend- >§chlacht-
Ocksen: « «wicht

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . . . - - - 54—58

b) junge, fleischige, nicht auSgemastete und
ältere ausgemästete . . . . . . « • . 50 53

c) mäßig genährte junge, gut genährte altere 46—49
Bullen:

a) vollileischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . 50—53

b) vollileischige, jüngere . . . . . . . . . 44—47
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollileischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . * . 50—53
vollfleischige, ausgemästete Kübe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44- 48
1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 46—44
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kübe . . . »
d) mäßig genährte Kübe und Färsen , .
e) gering genährte Kühe und Färsen . .

Gering genährtes Jungvieh fFrefferi . ,
Kälber : m  .

a) Doppellender feinster Mast . . , «
b) feinste Mastkälber . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber ., . » » >

Schafe:

b)

°1

. 38- 42

. 30—35

. 22- 27
»00—00

. 00- 00

. 00- 0*

.46 - 50

.40 —44

. 00- 00

a) Mastlämmer und Masthammel . 41—42
b ) geringere Masthammel und Schaie . . - 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 hg Lebendgew. 66 6714
b) Sollst. Schweine unter 80 hg Lebendgew. . 6516603
c) vollileisch. von 100—120 hg Lebendgew. . 67—68
d) vollfleisch, von 120—150 hg Lebendgew, . 67- 68
e) Fettschweine über 150 hg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Rinder flott , Ochsen in ungenügender
Zufuhr. Kälber gedrückt, Schafe ruhig, Schweine lebhaft.
Alles verkauft«

100- 105
91- 97
85- 91

83- 88
80—83

00- 00

90—95

82- 86
77- 85

70—78
60 - 70
50 - 60

00—00

00—00
00 - 00
78—85
68—75
00—00

90- 92
00—00
00—00

84—86
83- 85
84—86
84—86
00- 00
00 - 00
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